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Proletarier aller Länder, rereinifft euch!

Ausrichtung
auf die Arbeitsgardisten

„Warten wir dem XXV. Parteitag der KPdSU mit Arbeltserfol- 
gen auf!" Unter dieser Devise arbeitet in diesen Tagen das Kollektiv 
des Tschlmkenter Baumwollkombinats. Viele Brigaden, Schichten. 
Bestarbeiter der Produktion und Aktivisten der kommunistischen Ar­
beit überbieten tagaus, tageln die Produktionsaufgaben des abschlie­
ßenden Jahres des Planjahrfünfts.

„Den Plan des ersten Halb­
jahres hat unser Kollektiv zum 
25. Mat erfüllt ', erzählte uns 
die Sekretärin des Partelkomi­
tees Rablga Kulbajcwa. „Über 
den 6-Monatsplan hinaus wurden 
Erzeugnisse für 514 000 Rubel 
realisiert. 121 Tonnen Garn und 
57 000 Quadratmeter Stoff her- 
gestellt.''

In den Werkabteilungen 
herrscht ein besonderer Arbelts- 
aufschAung. „Wenn die Arbeit 
flott vonstatten geht, ist die Stim­
mung gut. da mochte man noch 
besser arbeiten. Zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU hat 
unsere Werkabteilung neue er-

höhte Verpflichtungen übernom­
men. Am Tag der Eröffnung des 
Parteiforums werde Ich schon 
für 1978 arbeltzn", sagte die De­
putierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. die 
Wlcklerln der Spinnerei Lydia 
Urjupowa.

Als das Werkkollektiv L. Ur­
jupowa zum obersten Machtorgan 
der Republik wählte, folgte es 
der Parole ..Das Vertrauen den 
Besten schenkenl" L. Urjupowa 
hat ihren Fünfjahrplan vorfristig 
erfüllt und arbeitet Jetzt für 
Januar 1977.

Hohe Leistungen lm abschlie­
ßenden Planjahr erzielen auch

Lydias Kolleginnen — die Kom­
munistin Sinaida Romanowa und 
Salima Temirgalijewa. Beide 
sind lm Kombinat geachtete Pro- 
duktlonsveterancn. Für langjähri­
ge Stoßarbeit wurden sie mit dem 
Lenlnorden ausgezeichnet. Diese 
Frauen sind Lehrmeisterinnen 
der Jugend. Ihren Zöglingen 
wurde eine hohe Ehre zuteil, als 
erste Im Kombinat neue Kom- 
Somolbücher zu erhalten. Unter 
Ihnen sind Lydia Leimann. Ta­
mara Salnikowa. Ira Nurmagam- 
betowa und andere. Die Mädchen 
richten sich In der Arbeit nach 
Ihren älteren Kollegen und betei­
ligen sich aktiv am gesellschaft­
lichen Leben.

Jungarbeiterinnen tragen in 
Ehren die Arbeitsstafette der Al­
teren. Die Weberinnen Lfdla 
Ignatjewa und Nadeshda Lubina 
leisten täglich anderthalb Solls. 
L. Ignatjewa wurde als Deputier-

te zum Tschlmkenter Gebietsso­
wjet der WerkUltlgendeputlerten 
gewählt. Jhren Fünfjahrplan hat 
sie vorfristig bewältigt , gegen, 
wärtlg steht auf Ihrem Arbeits­
kalender 1976. Für Ihre Arbeits­
erfolge lm neunten Planjahr­
fünft wurde die Weberin Nadesh- 
da Lubina mit dem Orden des 
Arbeitsruhmes 111. Stufe geehrt. 
Im abschließenden Planjahr ar­
beitet die Weberin mit doppelter 
Energie, sie überbietet ständig 
Ihr Soll und liefert hochqualitati­
ve Erzeugnisse.

Nach den Ergebnissen des 
bestimmenden Planjahrs 1974 
wurde das Kollektiv des Tschlm­
kenter Baumwollkombinats mit 
der Roten Fahne des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrates 
der Republik, des Kasachischen 
Gewerk&chaftsrates und des ZK 
des Komsomol gewürdigt.

Die errungenen Leistungen 
werden durch tägliche Taten ver­
ankert. sagte die Sekretärin des 
Partelkomltees Rablga Kulba- 
Jewa. Das Kollektiv setzt alles 
daran, um die Auflagen des 
abschließenden Jahres des neun­
ten Planjahrfünfts zu erfüllen 
und den XXV. Parteitag der 
KPdSU mit noch größeren Är- 
bcltserfolgen aufzuwarten.
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Für Einberufung
der Sicherheitskonferenz

Der Weltfriedensrat hat sich 
für die Einberufung der dritten 
Phase der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit In 
Europa für Juli nach " ' 
ausgesprochen.

In einer Erklärung __  _.
darauf hin, daß für das europäi­
sche Gipfeltreffen lm Juli dieses 
Jahres bereits alles Erforderllcho 
getan worden Ist.

Die Arbeit der zweiten Phase 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
habe die Möglichkeit der Eini­
gung In höchst wichtigen Fragen 
der zwischenstaatlichen Bezie­
hungen und der Schaffung der 
Grundlagen für ein europäisches 
Sicherheitssystem gezeigt, heißt 
cs In der Erklärung

Die Völker der Welt seien

Helsinki

weist er

gewiß, daß ein Erfolg der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa günsti­
ge Voraussetzungen für weitere 
konstruktive Gespräche und 
allseitig vorteilhafte Beziehungen 
zwischen den Staaten schaffen 
werde.

Der Weltfriedensrat ruft alle 
Friedensfreunde auf. Sich für 
«Ile baldige . Einberufung der 
Schlußphase der Konferenz ein- 
zusfjtzen.

Die Regierung Finnlands hat 
mit Intensiver Vorbereitung der 
dritten Phase der Konferenz 
Uber Sicherheit und Zusammenar­
beit In Europa auf höchster 
Ebene щ Helsinki begonnen. 
Das teilte der ’ fljinische Vcr. 
treter J. Ilonijeml Im Koordinie­
rungsausschuß mit.

Die meisten Delegationen hat- 
len sich für den 30. Juli als 
Beginn der dritten Phase ausge­
sprochen. Keine der Delegationen 
hatte dagegen Einspruch erho- 
ben. Ausgehend von der allge­
meinen Zustimmung, sagte 
Ilonijeml, treffe Finnland die 

v erforderlichen Vorbereitungs­
maßnahmen. Er gab der Über­
zeugung Ausdruck, daß mit die­
sem Entschluß allen Konferenz­
teilnehmern genüge getan ist 1

Der Koordinierungsausschuß 
beschloß, außerordentliche Sitzun­
gen der Arbeitsorgane der zwei- 
ten Phase der Konferenz abzu- 
hältcn und die Vorbereitung der 
■Schlußdokumente maximal zu be­
schleunigen.

(TASS)

Im Gurar-Ryskulow-Kolchos. 
Gebiet Alma-Ata. herrscht heute 
auf den Heuschlägen Hochbe­
trieb. Es wird für den Winter 

- das nötige Futter beschallt. Im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Futtcrbeschatler sind Wassili 
Malkow, Woldemar Brehm. Vik­
tor Latysch, Sergej Kusnezow 
voran. Sie befinden sich mit ih­
ren Aggregaten von früh bis 
spät Im Einsatz und überbieten 
bei guter Qualität der Arbeit 
ständig ihr Tagessoll.

UNSER BILD: Viktor Latysch 
und Sergej Kusnezow

Foto: J. Smirnow
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Zur Milchfarm des Dshambul- 
Sowchos. Rayon Tschu, kamen 
wir um sieben Uhr morgens, 
Trotz der frühen Stunde wären 
die Futterbeschaffer emsig dabei, 
dem gesellschaftselgenen Vieh 
trotz des heißen Und trockenen 
Sommers eine satte Stallhaltung 
zu sichern. Hier, nicht weit ab 
von den Kuhställen, wurde Heu 
geschobert, das man von den 
Wiesen brachte. Mit dem Scho- 
bern waren der Zoo. 
technlker Shuma c h a n Os- 
panow. der stellvertreten­
de Sowchosdlre к t о r Sabyr 
Shakynow. der Leiter der Pla­
nungsabteilung Turar Kyrykba- 
Jew. der Leiter der Kaderabtei­
lung Tursun Kurmasidiew, der 
Tierarzt Marjan Dillmbetow und 
andere Angestellten des Sow­
chos beschäftigt.

„In diesem Jahr ist Jeder für 
die Schaffung der Futterbasis 
verantwortlich“, sagten sie.

„Einer nach dem anderen 
kommen mit Heu beladene Wa. 
gen angefahren. Die Fahrer 
Srharlp Koshbanbetow, Oryn- 
bek Sadykow. «jle aus der 
Rayonvereinigung „Kasselchos. 
technlka" zu Hilfe kamen, ma­
chen täglich 5—6 Fahrten. Die 
Sowchosleltung. die Partei- und 
Komsomolorganisationen und 
das Gewerkschaftskomitee erar­
beiteten Maßnahmen der mate­
riellen Aufmunterung der Besten 
bei der Futterbeschaffung. Das 
Tempo der Arbeit steigt mit 
Jedem Tag an und mit Jedem Tag 
kommen neup Schober aus ge­
preßtem Hetr hinzu.

Insgesamt muß der Sowchos 
7 400 Tonnen Heu bereitstellen. 
Ungefähr die Hälfte davon Ist 
schon auf Lager. Das ist ein 
große« Verdienst aller Beteilig­
ten. Von Jedem Hektar —«■••• 
man 1.5—2 Tonnen 
aber der ersten Ernte 
noch zwei folgen.

Die Hauptbelastung fällt na­
türlich auf die Futterheschif- 
fungsbrlgade, die der Kommu­
nist Shanysbek Shumlsbékow 
leitet.

Auf dem Luzcrnefeld bewegen 
sich zwei Heuerntcaggregate.

„Das sind unsere besten Mü. 
her Alexander Metzler und Ana­
toli Furzenko", sagt der Briga­
dier Shunlsbekow. „Jeder von 
Ihnen mäht täglich «Jas Gras von 
25—27 Hektar, was über zwei 
Normen ist. Noch höhere Lei 
stungen erzielt der Mechanisator 
Jertal BMshanow. Träger von 
zwei Orden des Roten Arbeite- 
banners. Nach ihm richten sich 
die Komsomolzen Heinrich 
Schnell. Nasarbek Koshamberdi- 
lew und Bulat Sembajew, die Ihr 
Soll zu 170—180 Prozent er. 
füllen."

Leitende Kader studieren
Der fällige Turnus der ständig 

funktionierenden Lehrgänge für 
Fortbildung leitender Partei- und 
Sowjetkader an der Alma-Ataer 
Parteihochschule hat seine Ar­
beit abgeschlossen.

Hörer des Lehrgangs — 
Sekretäre der Stadt, und Ray- 
onpartelkomltees, die sich mit 
Fragen der Ideologischen Arbeit 
beschäftigen. Mitarbeiter 
Abteilungen Propaganda 
Agitation, Wissenschaft
Lehranstalten des ZK und der 
Gebietskomitees der Partei, der 
Redaktionen von Republik- und 
Gebietszeitungen Kasachst ans 
und Kirgisiens — studierten ak- 
tuelle Probleme der marxistisch- 
leninistischen Theorie und Po- 
lltlk der KPdSU, Grundlagen der 
wissenschaftlichen Leitung der 
sozialistischen Ökonomik, aktuel­
le Fragen des Partei- und So­
wjetaufbaus. der Praxis der 
Leitung der Volkswirtschaft, der 
Entwicklung der Wissenschaft 
und Kultur.

Einen wichtigen Platz nahmen 
im Lehrprozeß Fragen der Stei­
gerung der Effektivität aller For­
men der ideologischen Arbeit, 
der Verstärkung des Kampfes ge­
gen die bürgerliche und revisio­
nistische Ideologie, der Arbeits­
organisation der Partelkomltees 
zur kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen lm Lichte der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
und der darauffolgenden Be­
schlüsse des ZK der KPdSU, der 
Bestimmungen und Schlüsse, 
die in den Reden und Arbeiten 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new enthalten sind.

Zu den Hörern
ges sprachen der < Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans S. 
lmaschew, die Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Л. L. Tschassowniko­
wa. Abteilungsleiter des ZK der 
KP Kasachstans die Genossen

des Lehrgan-

N.

O. B. BatyrbeKow. S. U. Dshan- 
dossow, M. I. tsslnalljew. Mit­
glied des Militärrates. Leiter 
der Polllverwallung des mit dem 
Rotbanncrorden ausgezeichneten 
Mittelasiatischen Militärbezirks, 
Generalleutnant M. D. Popkow, 
Leiter einiger Ministerien. Am. 
ter. stellvertretende Abteilungs­
leiter des ZK der KP Kasach. 
stans, Wissenschaftler. Professo­
ren und Pädagogen aus der Л1- 
ma-Ataer Parteihochschule und 
anderen Hochschulen der Stadt 
Alma-Ata.

Die Hörer des Lehrganges 
machten sich mit den Arbeitser­
fahrungen der Partelkomltees 
der Stadtbezirke Auesow und 
Kalinin von Alma-Ata und der 
Rayonpartclkomltees Tschlllk 
und Dshambul des Gebiets Alma- 
Ata, bekannt, besuchten Indu­
striebetriebe, Kultur- und Lehr­
anstalten in der Republikhaupt. 
Stadt.

(KasTAG)
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erhält 
Luzerne.

sollen

A. WOTSCHEL.
Elgenkorresnondent der 
„Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Gemeinsame
Mitteilung

Tn Übereinstimmung mit der 
erreichten Vereinbarung fand 
am 10. und 11. Juli In Genf ein 
Treffen zwischen dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der 
Л. A. Gromyko, und 
ßenmlnlster der USA 
cherheltsbeauftragten 
Präsidenten, Henry 
statt.

In Entwicklung der 
führten Gespräche --------- _...
Meinungsaustausch über Fragen 
der bilateralen Beziehungen zwl. 
sehen der UdSSR und den USA 
fortgesetzt. Besondere Beach­
tung galt Fragen der Ausarbei­
tung eines neuen ’—— 
Abkommens über

UdSSR, 
dem Au. 

und Si­
eles USA- 
Kissinger

froher ge- 
wurde ein

langfristigen 
die weitere

Begrenzung der’ strategischen 
Offensivwaffen auf der Grundla­
ge der Vereinbarung. d'e vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew. und 
dem Präsidenten der USA. Ge. 
rald Ford, bei ihrem Treffen In 
Wladiwostok vom November 
1974 getroffen wurde.

Unter den internationalen 
Problemen, die für beide Selten 
von Interesse sind, wurden lnsbc. 
sondere Fragen eingehend erör­
tert. die die Durchführung der 
abschließenden Phase der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu. 
sammenarbelt in Europa auf 
höchster Ebene in Helsinki be­
trafen. Ein weiterer Meinungs­
austausch fand über 
statt, die mit einer 
und dauerhaften ". i 
lung lm Nahen Osten, 
mit der Aufnahme c 
Friedenskonferenz, 
hängen.

Die Verhandlungen verliefen 
In einer freundschaftlichen At­
mosphäre. Beide Selten werten 
den Meinungsaustausch vom 
Standpunkt der weiteren Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
In Übereinstimmung mit dem 
gemeinsam elngeschl a g e n e n 
Kurs und den konkreten Verein, 
barungen, die bei sowjetisch­
amerikanischen Gipfeltreffen 
erreicht wurden, als konstruktiv 
und nützlich.

Am 11. Juli fand In Genf das 
Treffen zwischen dem Milgl'ed 
des Politbüros des ZK d"r 
KPdSU, Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR. 
А. Л. Gromyko. und «lem Außen­
minister der USA und ' 
heltsbeauftragten 
Präsidenten. Henry 
seinen Abschluß.

Am selben Tag 
slnger ein Essen zu 
Gromykos.

Fragen 
gerechten 

Friedensrege- 
darunter 

der Genfer 
zusammen.

Slcher- 
dc« USA- 

Kissinger.

gab H. Kls. 
Ehren A. A.

(TASS)

SOJUS-APOLLO-PROGRAMM

Zum Flug etiles lereit
Die Trägerrakete und das 

Weltraumschiff Sojus sind be­
reits am Start und warten auf 
die Stunde, da Alexej Leonow 
und Valerl Kubassow zu dem 
gemeinsamen Weltraumexperl- 
ment in den Kosmos starten.

Der Direktor des Sojus-Apol 
lo-Programms von sowjetischer 
Seite. Professor K. D. Buschu­
jew. sagte: „Alle Arbeiten aut 
dem Startgelände verlaufen ge­
nau nach Zeitplan. Alle Tests, 
die am Raumschiff vorgenommen 
wurden, haben keinen Anlaß 
zu Beanstandungen gegeben. Die 
Stimmung Alexej Leonows und 
Valerl Kubassows ist ausgezelch- 
net.“

Zum gemeinsamen , Flug der 
Weltraumschiffe Sojus und Apol­
lo ist alles bereit. Das versicher­
te auch Alexej Jelissejew, Chef 
der Flugleitung, auf einer Pres­
sekonferenz lm sowjetischen 
Flugleitzentrum bei Moskau, das 
er Vertretern von Presse. Rund, 
funk und Fernsehen vorstellte.

Das Flugleitzentrum habe alle 
Vorkehrungen zum Flug getroll­
ten, sagte Jelissejew. Am 14. 
Juli hat die erste Schicht den 
Dienst angetyeten. Während des 
Experiments werden sich lm 
Flugleitzentrum der technische 
Direktor de, Fluges, die Fluglel- 
tung. die Führung des Zentrums 
sowie zahlreiche Fachleute befln- 
•den.

Auf einer riesigen Weltkarte 
sind die Trassen der Raumschiffe 
Sojus und Apollo abgezeichnet, 
mit grünen Dreiecken wird die 
Kopplungsstclle gezeigt, mit 
Kreislinien werden Funkslchtzo- 
nen markiert. Die winzig kleinen 
Schiffsmodelle auf der Karte 
sind in Wirklichkeit riesige For 
schungsschlffe, die Funkverbin­
dung mit den Raumfahrern und 
dem Flugleitzentrum unterhalten 
werden.

Das Flugleitzentrum verfügt 
über alle Arten der Verbindung 
berichtete Jelissejew. Das so­
wjetische und das amcrikanl- 
scnc-Fliigleltzentru m , würden 
auch dann mit den Raumfahrern 
sprechen können, wenn sich die

Raumschiffe In der Zone der 
FunkslcJjt anderer Länder befin­
den werden.

Per Telefon werde man Hous­
ton erreichen können. Am 12. 
Juli sei eine amerikanische Kon- 
su’.tatlvgruppe nach Moskau ge­
kommen. die sich lm Flugleit­
zentrum aufhalten wird. Mil • 
gleichen Funktionen wellt in I 
den USA eine sowjetische Orup 
pe.

Alexej Jelissejew verwies 
erneut auf die große Bedeutung 
des ersten gemeinsamen Sojus-
Apollo-Experiments für die in­
ternationale Zusammenarbeit Im 
Interesse der ganzen Menschheit.

(TASS)

ÄUS ALLER

WSDO
tass-fernschreiber

TOKIO. Mit Problem« 
• Schaffuno einer Ein

TOKIO. Mit Problemen der
• Schaffung einer Einheitsfront 

der Fortschrittskräfte, des Kampfes 
fgr eine Revision des 
Wahlgesetzes des parlamentari­
schen Kampfes und der Rolle der 
Parteipresse im Wahlkampf befasste 
sich «ias 6. Plenum des ZK der KP 
Japans, das in Tokio seine Arbeit 
boandet hat. Auf dem Plenum hielt 
der Vorsitzende des Sekretariat; 
des ZK der KPJ, Testsuzo Tuwa ein 
Referat, das einmütig gebilligt 
würde. Das Plenum bestätigte eine 
neue Struktur des Sekretariats des 
ZK der KPJ.

Artillerie nahm den Raum um die 
Siedlungen Jaroun, Salahani und 
Guzah unter Beschuß. Es entstand 
erheblicher Sachschaden.

Am gleichen Tag drangen israeli­
sche Militärmaschinen wiederholt 
in den Luftraum Südlibanons ein 
und überflogen mit provokatorischer 
Absicht in geringer Höhe die Städte 
Tyre und Saida.

Die Beirufer Presso stellt fest, 
daß seit zwei Tagen an der libane­
sisch-israelischen Gronzo ständig 
israelische Truppenbewegungen zu 
beobachten sind.

I IMA. Die Rcpublk Peru und 
dio Volksrepublik Kongo 

habon die Herstellung diplomati­
scher Beziehungen aul Botschafter­
ebene bekanntgegeben.

In einem in Lima veröffentlichten 
.gemeinsamen Kommunique wird 
daraul verwiesen, die beiden Staa­
ten hätten sich bei dieser Ent­
scheidung von den Prinzipien der 
UNO-Charta und von der Oberem, 
shmmung der Grundlagen ihrer 
Außenpolitik leiten lassen. Kongo 
und Peru lohnen den Kolonialismus 
und Diskriminierung jeglicher Art 
ab, wird in dem Kommunique her. 
vorgehoben.

Kl EU-DELHI. Indien stelle mit 
’ Bedauern fest, daß Peking 

internationale Kräfte unterstützt, dio 
sich dem Fortschritt widersetzen 
und* cs auf die Freiheit der Ent. 
Wicklungsländer abgesehen haben. 
Das erklärte der Staatsminisler lür 
Arbeit. Raghunatha' Reddy aut ei­
ner Kundgebung in Delhi. Er koo- 
statierte, daß China durch soine 
Handlungsweise der internationalen 
Stabilität und dem 'Weltfrieden 
schweron Abbruch tut.

Dio Kräfte des Imperialismus, 
sagte Reddy, sind bemüht, die 
Entwicklungsländer in Asien, Afri- 

,ka und Latelnomorika von dem von 
ihnon gewählten Weg abzubringen. 
Daboi machen sie vor keinen sub. 
vorsiven Methoden, selbst vor 
militärischer Intervention «halt. Das 
zoige markant das Beispiel Chiles 
„Jetzt sind wir alle Zeugen der 
Umtriobc der Imperialisten und 
der Rechtskräfte in Indien. Deshalb 
ist es unsere Pflicht, Lehren aus den 
Ereignissen in Chile zu ziehen".

Rcddy dankte der Sowjetunion 
und anderen sozialistischen Ländern 
für dio unabläßige Unterstützung 
Indiens im Kampf gegen alle Ver­
schwörungen.

BERN Das schweizerische Ver. 
feidigungsdepartemenf will 

für die Luftstroitkrä'to dos Landes 
in dsn USA oin neues Kampflugzoug 
erworben. Dor Chef des Vertsidi- 
gungsdopartemenfs, Rudoll Gnägi, 
unterzeichnete das sogenannte 
Kompensationsabkommen mit den 
USA, nach dom sich die USA vor. 
pflichten, für 30 Prozent dor Kosten 
dieser Maschinen, bei denen es 
sich um don Typ Tigo« F-CE handbll. 
Aufträge an schweizerische In. 
duslriebclriebe zu vqrgobon.

Die „Neue Züricher Zeitung" 
schreibt unlor Bezugnahme aut ei­
ne Erklärung des Sprechers des 

I Verleidigungsdepa-tements. d i e 
Schweiz wolle 72 Flugzeuge im 

iWerle von 1.3 Milliarden schweize­
rischen Franken kaufen. Das Abkom 
men Ist auf acht lehre angelegt

IZ AIRO. Schilfe mit einem 
Tiefgang von 36 Fuß dürfen 

ab 12. Juli den Suez-Kanal passie­
ren, hat die Nachrichtenagentur 
MEN gemeldet. Ab 19. Juli dieses 
Jahres können auch Schiffe mit 
einem Tiefgang bis 38 Fuß durch 
den Kanal fahren. Damit ist dann 
der Zustand der Vorkriegszeit 
(1967) wiederhergertellt. Die Ka- 
nalverwalfung prüft auch die Mö­
glichkeit. täglich zwei Schiffskaza- 
wanen statt einer in beiden Rich­
tungen durch don Kanal zu leiten.

Л THEN 32 frühere Militärange- 
hörige, dio während der Mi­

litärdiktatur verschiedene Posten 
in der Militärpolizei bekleideten, 
sollon am 7. August vor ein 
Militärgericht gestellt werden. 
Ihnen wird vorgeworfen, politische 
Gegntrr des Militärrogimes gefoltert 
und sich schwerer Körperverletzung 
schuldig gemacht zu haben.

Weifore 32 Personen, 16 ehemali­
ge Polizisten und 16 Atilitärange- 
hörige, die 11 den Kerkern der 
Militärpolizei und der politischen 
Polizoi (Äsphblia) sowie in Kaser­
nen Menschen lotterten, werden 
s ch Im Herbst dieses Jahres vor • 
einem Gericht zu verantworten ha. 
ben.

I ISSABON Dor Revolufionsrat 
""" Portugals, der die nach der 

Erklärung dor Führung der Sozia­
listischen Partei über dio Abberu­
fung ihrer Vertreter aus der Pro­
visorischen Regierung entstandene 
Lago erörterte, hat beschlossen, 
alle Minister und Slaatsekretäre von 
der Sozialistischen Partei als „zu. 
rückgetrelen" zu betrachten. Der 
Revolutionsrat beauftragte Minister­
präsident Vasco Goncalves, in 
kürzester Zeit die Ireigowordenen I 
Ämter — unabhängig von Partei. I 
Zugehörigkeit — mit Personen zu 1 
besetzen, die er für notwendig er-: 
achtet.

BUENOS AIRES Die argenli. 
nlsche Regierung hat durch 

ein Dekret die Tarifverträge aner­
kannt, dio die Gewerkschallen bei 
Verhandlungen mit den Unterneh­
mern durchsetzen konnten Sie 
sehen eine 100- bis 130-prozentige 
Lohnerhöhung als Teuerungszulage 
angesichts der galoppierenden In. 
Helion und der rapiden wachsenden 
Lebenshaltungskosten in Argenti­
nien vor.

Dio Rogiorung halte sich zuvor 
mehrere Wochen lang geweigert, 
diese Verträge für gültig zu er. 
klären, und verlangt, daß de von 
den Gewerkschaften zur Bedingung 
gemachte Lohnerhöhung aul die 
Hälfte reduziert wird. Nach dem 
48stündigon Generatslre:k sanon 
sich d e Behörden «um Nachgeben I 
benötigt

AUS ALLEP

tass-fernschreiber
«■meldete
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Dritte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Rede des Deputierten
Genossen Deputierte! In der 

Atmosphäre eines allgemeinen 
politischen und Arbeitselans Ist 
unser Land In das letzte Halbjahr 
des neunten Planjahrfünfts getre­
ten. Dank der kolossalen schöpfe­
rischen und hingebungsvollen Ar­
beit des Leninschen ZK der Kom­
munistischen Partei, seines Polit­
büros mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 

• Leonld lljltsch Breshnew an 
der Spitze sind In den verflösse- 
nen Planjahren das Wirtschafts' 
potential des Landes und seine 
Wehrfähigkeit unermeßlich ge­
wachsen, hat sich der Wohlstand 
der Sowjetmenschen erhöht. Ist 
das Internationale Ansehen des 
Sowjetlandes hoch gestiegen.

Auch die Werktätigen des 
jungen Gebiets Dsheskasgan lei­
sten Ihren Arbeitsbeitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
der Aufgaben des neunten Plan­
jahrfünfts. In dieser Zeit ist das 
Jahresdurchschnittliche Volumen 
der Industrieproduktion gegen- 
Ober-der entsprechenden Periode 
des achten Planjahrfünfts auf 
das l.öfache, und das der land­
wirtschaftlichen Produktion — 
um 36 Prozent angewachsen, der 
Verkauf von Fleisch an den Staat 
erhöhte sich um 20. der Milch 
— um 11 Prozent, der Eier — 
auf das 3.5fache. Die Fünfjahr- 
Planaufgabe In Getreidebeschaf­
fung wurde vorfristig erfüllt

In Erwiderung des Aufrufs 
des ZK der KPdSU an die Par­
tei und das Sowjetvolk und im 
Rahmen des allgemeinen soziali­
stischen Wettbewerbs leisten die 
Werktätigen des Gebiets Stoßar­
beit im abschließenden Planjahr. 
Sie danken aufrichtig dem Zen­
tralkomitee der Partei, dem Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonld lljltsch 
Breshnew persönlich für den ge­
faßten Beschluß über die Grün­
dung <jes neuen Gebiets Dshes­
kasgan in Zentralkasachstan und 
betrachten ihn als eine außeror­
dentliche väterliche Sorge für 
die schnellste Entwicklung der 
Wirtschaft und Kultur, für die 
weitere Erhöhung des Wohl­
stands der Werktätigen dieses 
Gebiets.

Genossen Deputiertei Die Lö­
sung der grandiosen sozialökono­
mischen Aufgaben in der Schaf­
fung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus in unse­
rem Lande fordert die größtmög­
liche Verbesserung der Nutzung 
aller Naturressourcen als natürli­
cher Produktivkräfte der Gesell­
schaft

Die Erörterung der Maßnah­

men' zur weiteren Verstärkung 
des Schutzes des Erdinneren und 
zur besseren Nutzung der Bo­
denschätze in der Jetzigen Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR ist eine markante Bestä­
tigung der außerordentlichen 
Sorge der Kommunistischen Par- 
tel und des Sowjetstaates um ei­
ne planmäßige komplexe und um­
sichtige Nutzung der Naturreich­
tümer des Landes. Wir Deputier­
ten von Kasachstan billigen voll 
und ganz den der Jetzigen Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Erörterung vorge- 
legten Entwurf der Grundlagen 
der Gesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über 
das Erdinnere.

Die Probleme der rationellen 
Nutzung des Erdinneren stehen 
in der unmittelbarsten Beziehung 
zu Zentralkasachstan und be­
sonders , zu unserem Geble'. 
Dsheskasgan.

Das Territorium des Gebiets 
ist umfangreich. es beträgt 
313 000 Quadratkilometer und 
erstreckt sich auf 1 000 km von 
West nach Ost und auf 400 km 
von Süd nach Nord. Sein Boden 
birgt gigantische Vorräte an Er­
zen. an Elsen- und Buntmetallen.

Die wichtigste, führende Rolle 
in der Ökonomik des Gebiets 
kommt der NE-Metallurgle zu, 
die mit den drei größten Kombi­
naten vertreten ist; den Bergbau- 
Hüttenkombinaten Dsheskasgan 
und Balchasch und dem Erzauf­
bereitungskombinat Aktschatau. 
Die Kollektive der Betriebe lei-, 
sten unter der Führung der Par­
tei- und Sowjetorgane eine ge­
wisse Arbeit in Herabsetzung der 
Verluste der Metalle bei der Ge­
winnung von Erzen und ihrem 
Frischen, In vollständiger Aus­
bringung aller nützlichen Kompo­
nenten.

Im Balchascher Kombinat wer­
den lm Prozeß der Verarbeitung 
12 von 14 lm Rohstotf befindli­
che Elemente extrahiert Von 
den 20 Titeln der Warenproduk­
tion, ’dle es erzeugt, sind mehr 
als die Hälfte Begleitprodukte. 
An drei Arten der Produktion 
des Kombinats — Katodenkup- 
fer. Drahtspulenkupfer und Rhe­
nium ist das Staatliche Gütezei­
chen verliehen worden.

Im Dsheskasganer Kombinat 
werden 9 von den 12 Elementen 
ausgebracht, die lm Erzrohstoff 
enthalten sind. In seinen Unter­
tagebergwerken wurde zum er­
stenmal lm Lande eine neue 
Technologie der Erzgewinnung 
unter Einsatz hochleistungsfähi­

(WAHLKREIS BALCHASCH, KASACHISCHE SSR)
ger selbstfahrender Ausrü­
stungen eingeführt. Gegenwärtig 
beträgt der Anteil der Erzgewin­
nung nach fortgeschrittener 
Technologie 68 Prozent seiner 
ganzen unterirdischen Gewin­
nung. Die Arbeitsproduktivität 
nach neuer Technologie wurde 
auf 6.9 Kubikmeter Je Arbeiter 
lm Bergwerk gebracht, was die 
Durchschnittskennziffern der 

Branche auf das 2,5fache über. 
trifft. Dio neue Technik ermög­
lichte es, die Arbeit der Unterta­
gekumpel bedeutend zu erleich­
tern und die sanitär-hygienischen 
Bedingungen der Produktion zu 
verbessern.

In den letzten anderthalb Jah­
ren wurden Kapazitäten zur Er­
zeugung von Schwefelsäure aus 
Rauchgasen In Betrieb genom­
men. lm laufenden Jahr soll im 
Dsheskasganer Kombinat die Ab- 
tellung für seltene Metalle und 
die zweite Baufolge des Schwe­
felsäurebetriebs in Gang ge­
setzt werden, und in der Kupfer­
schmelze Karssakpal — die expe­
rimentelle Elektroanlagc zur Be­
arbeitung von Hüttenschlacken. 
Die Balchascher Metallurgen mei­
stern das Verfahren der Metall­
verhüttung lm Schmelzbad usw.

Jedoch müssen in der Kom­
plexnutzung der Erzrohstoffc, der 
vollständigeren Ausbringung der 
Metalle, der Reduzierung Ihrer 
Verluste ernsthafte Probleme 
sowohl hei der Gewinnung als 
auch beim Frischen gelöst wer­
den Die meisten Zerkletnerungs-, 
Flotationsmaschinen. Mühlen und 
Pumpen in den Dsheskasganer 
Aufbereitungsfabriken sind lei­
stungsschwach und moralisch 
veraltet Zugleich werden die 
Lleterungstermlne für neue Tech­
nik von Jahr zu Jahr nicht ein­
gehalten.

Kann man sich denn mit der 
Tatsache abftnden, daß In den 
Aufbereitungsfabriken des Poly­
metallkombinats Aktschatau die 
meisten Ausrüstungen vom alten 
Typ sind, daß da eine unvollkom­
mene Technologie der Verarbei­
tung der ihrer Zusammensetzung 
nacn verschiedenen Erze ver­
wendet wird,, wodurch aus Ihnen 
nur 52 Prozent aller nützlichen 
Bodenschätze ausgebracht wer­
den.

Außerordentlich aktuell Ist die 
Erarbeitung der Technologie der 
Aufbereitung oxydierter Kupfer­
erze, deren Halden in den bei­
den Kombinaten von Jahr zu 
Jahr immer mehr wachsen und 
Dutzende Millionen Tonnen aus­
machen.

Im laufenden Jahr wurde lm

K. S. LOSSEW
Balchascher Kombinat eine Ver­
suchsanlage für Haufenlaugung 
oxydierter Erze In Betrieb ge­
nommen. man gewann die ersten 
Tonnen Zementkupfer, Jedoch Ist 
diese Anlage äußerst primitiv 
und leistungsschwach. Im Dshes­
kasganer Kombinat hat man mit 
dieser Arbeit überhaupt noch 
nicht begonnen.

Ein besonderes Problem stellt 
die vollständigere Ausbeutung 
des unikalen Dsheskasganer Kup­
fervorkommens. Die Sache ist 
die, daß beim Untertage-Gewin­
nungsverfahren in den Pfeilern 
große Mengen reicher kupferhal­
tiger Erze Zurückbleiben. Seit 
dem Beginn der Erschließung 
dieses Vorkommens betrugen die­
se Verluste 23,8 Prozent. Die 
Verluste steigen Je nach Ein­
dringen in Tiefe an. Gegenwär­
tig werden in den Pfeilern ein­
zelner Fundorte 30 und mehr 
Prozent Erz zurückgelassen. An­
dererseits wird wegen zu langsa­
mer Entwicklung der Erzbasis 
der Kombinate Stichprobenabbau 
der besonders reichen Fundorte 
zugelassen.'

All >das ist natürlich unver­
zeihlich.

Der Hauptweg für die Herab­
setzung der Erzverlusfc beim Ab­
bau der reichen Vorräte dieses 
Vorkommens ist der Übergang 
zum Abbausystem mit Bergver­
satz. Gelöst wird aber diese Fra­
ge unzulässig langsam, lm vo­
rigen Jahr wurde eine Versuchs­
anlage für Bergversatz von nur 
150 000 Kubikmeter lm Jahr In 
Betrieb genommen. Das ist wahr­
haftig ein Tropfen lm Meer. Ge­
genwärtig macht der Gesamtum­
lang der Hohlräume an diesem 
Vorkommen über 70 Millionen 
Kubikmeter aus und erhöht sich 
alljährlich um 6—6.5 Millionen. 
Geplant ist der Bau einer Berg­
versatzwirtschaft mit einem Ko­
stenvoranschlag von 42 Millio­
nen Rubel. Jedoch kann sie nur 
einen dritten Teil frischer Ver­
hiebe versetzen. Die Inbetrieb­
nahme der ersten Ausbaustufe 
dieser Wirtschaft, die für den 
Versatz von 800 000 Kubikme­
tern berechnet ist, war für das 
Jahr 1975 geplant. Jedoch wer­
den für dieses Bauvorhaben fak­
tisch keine Investitionen zugewie­
sen. Für die erste Baufolge der 
Bergversatzwirtschaft, die 16 
Millionen Rubel kostet, wurden 
1974 nur 1.5 Millionen Rubel 
und für das laufende Jahr — 
nur 700 000 Rubel bereltgestellt. 
Die Fragen der Wahl der Ver­

satzmaterlallen. der Versorgung 
des Kombinats mit großen Men­
gen minderwertigen Zements zu 
diesem Zweck bleiben bis Jetzt 
ungelöst.

Der zweite Weg zur Verrln- 
eerung der Erzveriuste wäre die 

eschleunlgung der Ausbeutung 
armer Ablagerungen. In solchen 
Erzkörpern sind aber etwa 9 
Prozent aller Bilanzvorräte der 
Lagerstätte konzentriert. Die 
Ausbeutung dieser Abschnitte 
wird aufgehalten, well das Kom­
binat nicht den notwendigen 
Komplex von selbstfahrenden 
Kielnausrüstungen besitzt. Um 
keine Verringerung der Kupfer­
erzgewinnung zuzulassen, muß 
der Versatzkomplex in zwei, 
höchstens drei Jahren gebaut, die 
Belieferung mit selbstfahrenden 
Kleinausrüstungen zu Anfang 
des kommenden Jahres begon­
nen werden.

Es scheint uns. daß das Staat­
liche Plankomitee, das Ministe­
rium für NE-Metallurgle, das Mi­
nisterium für Bau von Schwer­
industriebetrieben und das Mini­
sterium für Schwermaschinenbau 
der UdSSR diese wichtigen Fra­
gen unter ihre besondere Kon­
trolle nehmen müßten.

Genossen Deputiertei Das öko­
nomische Potential des Gebiets 
vergrößert sich stürmisch jahr­
aus, Jahrein. Allein in den Jah­
ren des laufenden Planjahrfünfts 
wurden der Komplex der Dshcs- 
kasgaper Kupferhütte mit Elek­
trolyt- und Schwefelsäureproduk­
tion, Aufbereitungskapazitäten In 
Dsheskasgan und Balchasch, das 
Erzbergwerk Sajak, die erste Bau­
folge der Riesengrube Nr. 65 
gebaut und in Nutzung genom­
men. Es werden Bergwerke lp 
der Manganerzlagerstätte Dshes- 
dy und In der Eiscnerzlagerstät- 
ta Karashal gebaut Im Dshes­
kasganer Kombinat wird in Kür­
ze eine neue Sektion für Erzauf­
bereitung anlaufen.

Es wurde mit dem Bau des 
Bergbau - Aufbereltungskombi- 

nats in Shalrem begonnen, das 
zu einem Großlieferanten von 
Blei- und Zlnkrohstotl und Ba­
rytkonzentrat wird. Nach den 
bei weitem nicht vollständig er­
schürften Vorräten an Blei, Zink. 
Baryt. Kupfer, Mangan und an­
deren nützlichen Komponenten 
kennt die Polymetallagerstätte 
bei Shalrem nicht Ihresgleichen. 
Und dennoch werden diese äu­
ßerst reichen Bodenschätze In 
ungenügenden Tempo in den 
Wirtschaftsumlauf einbezogen.

Kolossalen Wert für die Volks­
wirtschaft hat die Erzzone Uspen- 
ka mit reichen Erzvorräten von 
Polymetallen, Fenomangan und 
seltenen Metallen. Die etwa 100 

Kilometer breite Zone erstreckt 
sich aut eine Länge von etwa 
500 Kilometer von den Erzberg­
werken Karashal bis zu den Ber­
gen Karkarallnsk und kommt 
nach seinen Vorräten dem Erzal­
tai gleich.

Leider wird an einer Reihe 
wichtigster Bergwerke äußerst 
langsam gebaut. Die Erarbeitung 
der technischen Entwurfsdoku­
mentation wird aufgchalten. In­
vestitionen werden in nicht hin­
reichendem Umfang zugewiesen, 
äußerst langsam werden die Ka­
pazitäten der Bauorganisationen 
vergrößert. Mit dem Anlauf der 
Dsheskasganer Kupferhütte ent­
stand ein großer Mangel an Erz­
rohstoff für beide Kombinate. Zu­
gleich wird der vorgemerkte Bau 
der Kupfererzbergwerko In Or- 
lowskoje. Boschtschekul und 
Tschatyrkul. die gegenwärtig 
schon an Balchasch 4U Prozent 
des gesamten von Ihm benötig­
ten Erzes liefern sollten. In nied­
rigem Tempo geführt. Ungenü­
gend entfaltet sich der Bau der 
Gruben der Kupferlagerstätten 
Annenskoje und Aktschl-Spassko- 
je in Dsheskasgan. All dies for­
dert die dringende Erarbeitung 
eines wissenschaftlich begründe­
ten langfristigen regionalen 
Komplexprogramms für effektive 
Nutzung der Naturressourcen 
und Produktivkräfte Zentralka­
sachstans und zuallererst eines 
konkreten Plans für die Ent­
wicklung der Erzbasis und der 
Aufbereitungskapazitäten der 
Kombinate In Dsheskasgan und 
Balchasch.

Wir bitten das Staatliche Plan­
komitee der UdSSR, den Mini­
ster für NE-Metallurgle der 
UdSSR, Genossen Lomako, Pjotr 
Fadejewltscb, und den Minister 
für Bau von Scbwerlndustrlebe- 
trleben der UdSSR, Genossen 
Goldin, Nikolai Wassiljewitsch, 
diese fragen zu erörtern und 
ein exaktes Aktionsprogramm 
für die nächste Perspektive zu 
bestimmen.

Die Maßnahmen, die zur Ein­
beziehung der Rohstoffressourcen 
des Gebiets Dsheskasgan In den 
Wirtschaftsablauf realisiert wer­
den. wären effektiver, wenn das 
Problem der Wasserversorgung 
der Hauptindustriezentren scnnel- 
ler gelöst würde. Wegen der 
Wasserarmut in den letzten Jah­
ren sind die lm Gebiet vorhan­
denen Gewässer erschöpft. Eine 
besonders schwere Lage mit der 
Wasserversorgung der Betriebe 
und der Bevölkerung entstand 
in den Städten Dsheskasgan, Ni­
kolski und Karashal. in den Erz­
bergwerken Shalrem und Dsham- 
bul. lm Volkswirtschaftsplan für 
dieses Jahr Ist der Bau der Was­
serleitung von Eskullnsk bis zur 
Stadt Nikolski, von Tuskol bis 
Karashal und In erster Reihe 

von Akmollnsk bis zum Erzberg­
werk Dshambul vorgemerkt. 
Doch aus den vom Ministerium 
für Bau von Schwerindustriebe­
trieben der UdSSR für das erste 
Halbjahr zugeteilten 4 000 Ton­
nen Stahlrohren für die Wasser­
leitung Eskullnsk hat die Staat­
liche Versorgung der UdSSR fak­
tisch nur 1 800 Tonnen geliefert, 
die Lieferung der 2 200 Tonnen 
Rohre wurde auf das zweite 
Halbjahr verlegt. Die übrigen 
5 200 und 4 000 Tonnen Rohre 
für die Wasserleitung Shalrem 
— Stadt Karashal haben das 
Staatliche Plankomitee und das 
Ministerium für Bau von Schwer­
industriebetrieben der UdSSR 
bis Jetzt überhaupt noch nicht 
zugewiesen. Wir bitten eindring­
lich, diese für das Gebiet be­
deutsamen Bauten in nächster 
Zelt mit Rohren zu versorgen, 
um die bedingungslose Innut- 
zungnahme der Wasserleitungen 
bis Jabresschluß zu sichern.

Dringend notwendig muß auch 
der Bau der zweiten Folge des 
Kanals lrtysch—Karaganda be- 
scineunigt werden, die den vol­
len Wasserbedarf der Industrie­
knoten Dsheskasgan. Shalrem, 
Karashal und Koktenkol-Kalrak- 
ty zu decken hat. Die Zuführung 
von Wasser nach Shalrem soll 
1979 beginnen, nach der Stadt 
Dsheskasgan — 1982. Am Bau 
des Kanals von Karaganda bis 
Dsheskasgan müssen 371 Millio­
nen Rubel in Anspruch genom­
men werden, doch bis Ende des 
laufenden Jahres werden nur 37 
Millionen Rubel, oder der zehnte 
Teil in Anspruch genommen 
worden sein. Wir bitten den Mi­
nisterrat der UdSSR, die entstan­
dene Lage zu erörtern, die Zu­
weisung der notwendigen Inve­
stitionen vorzumerken, den Bau­
arbeitern des Kanals entsprechen­
de materiell-technische Hilfe, 
besonders mit Mechanismen und 
Maschinen, zu erweisen, um die 
Innutzungnahme des Kanals 
zum festgesetzten Termin zu ge­
währleisten.

Genossen Deputiertei Gestat­
tet mir, dem ZK der KPdSU, 
dem Obersten Sowjet der UdSSR 
und der Regierung zu versichern, 
daß die Werktätigen des Ge­
biets Dsheskasgan unter Lei­
tung der Parteiorganisationen ei­
ne weitere bessere Nutzung der 
Bodenschätze erzielen, den 
Schutz des Erdinneren verstär­
ken. die bedingungslose Erfül­
lung der Auflagen des abschlie­
ßenden Jahres des Planjahrfünfts 
sichern und den XXV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion würdig begehen 
werden. (Beifall).

Rede des Deputierten Ch. Sch. BEKTURGANOW
(DSHAMBULER WAHLKREIS, GEBIET DSHAMBUL)Genossen Deputiertei Die ver­

gangenen Wahlen zu den Ober­
sten Sowjets der Unlons-, autono­
men Republiken und örtlichen 
Sowjets der Werktätlgendeputlcr- 
ten gestalteten sich zu einer neu­
en bewegenden Demonstration 
der engen Geschlossenheit von 
Partei und Volk. Die Sowjetmen­
schen äußerten erneut Ihre Un­
terstützung der Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU, der 
Tätigkeit des Leninschen Zentral­
komitees, des Politbüros des ZK 
mit Genossen Leonld lljltsch 
Breshnew an der Spitze.

Die Sowjetmenschen wissen 
gut: alles, was die Partei auf dem 
Gebiet der Innenpolitik, leistet, 
ist letzten Endes auf die Verbes­
serung des Lebens der Werktäti­
gen gerichtet; alles, was sie auf 
dem Gebiet der Außenpolitik 
leistet, ist auf die Sicherstellung 
der friedlichen schöpferischen 
Arbeit der Sowjetmenschen ge­
richtet. Als Bestätigung datür 
dient die heutige Tagung, die 
äußerst wichtige Fragen erörtert, 
deren Lösung zweltelsohne zum 

I neuen Gedeihen unserer Heimat, 
' zur Verstärkung ihrer Macht 

beitragen wird.
Auf dem XXIV. Parteitag der 

KPdSU sagte L. I. Breshnew:
„Bei der Durchführung der 

-Maßnahmen zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts müssen wir alles tun. 
um Ihn mit dem Schutz der Na­
tur zu verbinden; der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt 
darf nicht zum Ausgangspunkt 
einer gefährlichen Verschmut­
zung der Luft und des Wassers, 
der Bodenerschöpfung werden,"

Das ZK unserer Partei, der 
Oberste Sowjet und die Regie­
rung der UdSSR verwirklichen 
konsequent diese Weisungen und 
treffen konkrete Maßnahmen zqm 
Naturschutz. Ein Beweis dafür Ist 
die Annahme solcher Gesetze und 
Beschlüsse wie das Gesetz Über 
den Naturschutz, die Wasser- und 
Bodengesetzgebung, die Beschlüs- 
se über Maßnahmen zur rationel­
len Nutzung der Natur Im Bai­
kal-Becken, zum Kampf gegen 
die Wasserverschmutzung der 
Wolga und des Ural usw.

Auch gegenwärtig wurden In 
die Tagesordnung der Tagung 
des Obersten Sowjets der UuSSR 
solche Fragen aulgenommen wie 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Verstärkung des Schutzes des 
Erdinneren und besseren Nut­
zung der Bodenschätze" und 
„Über den Entwurf der Grundla­
gen der Gesetzgebung dtr 
UdSSR und der Unionsrepubli­

ken über das Erdinnere". Diese 
Fragen sind nicht nur von volks­
wirtschaftlicher. sondern auch 
von großer politischer Bedeu­
tung. Davon, wie rationell, ver- 
nünitlg, umsichtig und wirtschaft, 
lieh wir uns zu unseren Natur­
reichtümern — Boden. Wasser, 
Wald und Bodenschätze — ver­
halten, hängt in vielem unser 
Natlonalrelchtum und die Macht 
unseres Staates ab.

lm Referat des Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerra­
tes der UdSSR. Deputierten, Ge­
nossen N. A. Tichonow und In 
den Korreferaten der Kommis­
sionen des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets wurden 
gründliche Analysen gegeben 
und eine Reihe wichtiger Bestim­
mungen zur weiteren Verstärkung 
des Schutzes des Erdinneren und 
besseren Nutzung der Boden­
schätze geäußert, lm Gesetzent­
wurf über das Erdinnere wurden 
ebenfalls In den Hauptzügen alle 
Selten der gegebenen Frage er­
faßt. Wir sind mit diesen Be­
stimmungen vollständig einver­
standen und billigen sie.

Genossen Deputiertei Für uns 
Kasachstaner hat die Frage, 
die heute auf der Tagung 
erörtert wird, eine große Bedeu­
tung. Kasachstan Ist reich an 
Bouenschätzen. Nach Ihrer Men­
ge und Qualität nimmt Kasach­
stan einen der führenden Plätze 
In unserem Land ein. Hier wur­
den Lagerstätten von Phosphori­
ten, Konle und Erdöl, Elsen, 
Kupfer, Biel. Chrom, Wolfram. 
Mangan und anderer seltener 
Elemente erschlossen. Das Vor­
handensein solche reicher Boden­
schätze fand Ihre Widerspiege­
lung In den Benennungen 'der 
Städte wie Temirtau. Dsheskas­
gan, Rudny, Kentau, Chromtau. 
shanatas, die aut den früher 
öden alten Ländereien Kasach­
stans entstanden sind.

in den letzten Jahren wurden 
In verschiedenen Gebieten unse­
rer Republik Hunderte großer 
Industriebetriebe In Nutzung ge­
nommen. In Nordkasachstan 
funktionieren große Erzbergwer­
ke. wo Eisenerze und Bauxiten 
gewonnen werden, und Ferrole- 
glerungs- und Alaunerdebetriebe, 
bedeutend wurde die Kapazität 
der Kohlentagebaue von Eklbas- 
tus vergrößert, das Pawlodarer 
Aluminiumwerk liefert Produk­
tion. ebenda wird ein großes 
Erdölverarbeitungswerk und ein 
Werk für Ferrolegierungen In 
Jermak errichtet.

Große Wandlungen haben sich 
In Zentralkasachstan vollzogen. 
Hier funktionieren solche neuen 
Großbetriebe wie das Karagan- 
daer Hüttenwerk, das Bergoau- 
Hüttenkomblnat In Dsheskasgan. 
das Werk für synthetischen Kau­
tschuk. neue Erzbergwerke. In 
Ostkasachstan liefern bereits ne­
ben solchen Giganten der NE- 
Metallurgle wie das Biel- Und 
Zinkkombinat in Ust-Kameno- 
gorsk und das Polymetallkombi- 
nat In Lenlnogorsk das Titan- 
und Magnesiumkombinat und an­
dere Betriebe Erzeugnisse. In 
Westkasachstan wurden die Erd­
öllagerstätten bei Usen, Shcty- 
bal und Prorwa erschlossen. 
Das Erdöl von Mangyschlak 
strömt durch die Ihrer Konstruk­
tion nach einzigartige Erdöllei­
tung Usen — Gurjew — Kui­
byschew. In diesem Raum sind 
günstige Voraussetzungen für die 
Entwicklung der Chemie-, Erz­
bergbau- und besonders für die 
Gasindustrie vorhanden. In Süd­
kasachstan wurden In einer kur­
zen Zeltperlode neue Erzberg­
werke lm Karatau-Becken, das 
Werk für Phosphorsalze In 
Tschlmkent Ihrer Bestimmung 
Übergeben. Hier wird auch ein 
ErdOidcstillationswerk gebaut, 
weitere Entwicklung erfahren 
die Betriebe, die Polymetalle. 
Blei, Zement erzeugen, und Wer­
ke anderer Industriebranchen.

In unserem Dshambuler Gebiet 
wurden neue Lagerstätten wert­
voller Bodenscnätze entdeckt 
und erschlossen. Das Erdinnere 
des Gebiets birgt Phosphoriten. 
Gold, Kupfer. Erdöl, Naturgas, 
Granit. Marmor. Gips, Kalkstein 
und viel anderes , in sich. Das 
Gebiet besitzt reiche Vorräte an 
Heilschlamm und Radonwasser, 
die eine große Bedeutung als 
Heilmittel haben. Nutzen wir 
diese Ressourcen gegenwärtig 
rationell, wirtschaftlich? Nehmen 
wir zum Beispiel die Phosphorl- 
tenlâgerstätte bei Karatau. Das 
ist eine der größten unseres Lan­
des. Allein die Bllanzvorrätc an 
Phosphoriten werden hier auf 1,7 
Milliarden Tonnen geschätzt. In 
fünf der größten Lagerstätten — 
Dshany-Gas. Aksai. Tschulak- 
tau, Koksu und Kok-Dshon — 
sind etwa 1 Milliarde Tonnen 
mit einem durchschnittlichen Ge 
halt von etwa 26 Prozent Phos 
phorpentoxyd konzentriert. Wenn 
man noch die sogenannten Uber-- 
bllanzvorräte in Betracht zieht, 
so machen die Gesamtvorräte 
des Pbosphorltenrohstolfs etwa 2 

< Milliarden Tonnen aus.

Das mit dem Lenlnorden 
ausgezeichnete Bergbau-Chemle- 
sche Kombinat „Karatau", wo 
Erze gewonnen und primär ver­
arbeitet werden, versorgt mit 
Warenphosphoritenerz alle Phos- 
phorwerke des Landes und mit 
feingemahlenem Phosphorltenroh- 
stoll die Werke für Mlneraldün-' 
ger Mittelasiens und Südkasach­
stans. lm Pianjahrlünft wird das 
Kombinat die Gewinnung von 
Erzen auf das 3.2fache ver­
größern, den Ausstoß von Wa­
renerzen — auf das 3.8fache, von 
feingemahlenem Phosphoriten­
rohstoff auf 'das 2,lfache, lm 
laufenden Jahr wird es etwa 11 
Millionen Tonnen Fruchtbarkeits­
steine gewinnen, das heißt fast 
soviel wie im ganzen vergange­
nen Planjahrfunft. Ebensolches 
Tempo wird das Kombinat auch 
In Zukunft belbehaltcn. was es 
ermöglicht, nach vorläufigen An­
gaben 1980 über 25 Millionen 
Tonnen Phosphoritenrohstoff zu 
gewinnen.

- In Übereinstimmung mit den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU wird in unserem 
Gebiet der Bau des Phosphor­
werks abgeschlossen und die 
Rekonstruktion und der Ausbau 
der Superphosphatwerke durch­
geführt. Man hat mit dem Bau 
zweier neuer Phosphorwerke be­
gonnen. Auf diese Welse wird In 
den nächsten Jahren die Schaf­
fung eines größten Industrie­
zentrums der Phosphorindustrie 
im Süden Kasachstans abge­
schlossen sein. Seine Bedeutung 
für die Entwicklung der Volks­
wirtschaft des Landes Ist kaum 
zu überschätzen. Um so weni­
ger darf man an seine Schaf- 
lung ohne komplexe Lösung der 
dabei entstehenden Probleme he­
rangehen. Ich gehe auf einige, 
unseres Erachtens, wichtige Pro­
bleme ein. Schlüsselfrage ist hier 
die rationelle und vollständige 
Nutzung der Phosphatrohstoif- 
ressourcen. Wie früher wandert 
etwa die Hälfte der gewonnenen 
Erze nach ihrer Sortierung als 
Kleinerz in die Halden, well es 
In den Werken keine Kapazitäten 
für ihre Zerkleinerung gibt. Sie 
fehlen auch lm Komolnat. Wir 
sind der Meinung, daß es ökono­
misch zweckmäßig wäre, das Erz 
zu homogenisieren, das Stückig­
machen unmittelbar lm Bergbau­
chemischen Kombinat zu orga­
nisieren und die Erze In Form 
von Peletts an die Werke zu 

liefern. Zu diesem Zweck Ist 

es augenscheinlich notwendig, 
dringend diese Frage durchzuar­
beiten und sie lm zehnten Plan- 
Jahrfünft zu lösen.

Wie auch früher werden die 
Überbilanzerze nicht In breitem 
Industriemaßstab genutzt, ob­
wohl lm Entwurf des Ausbaus 
des Erzbergwerks Shanatas Ihre 
Gewinnung und Nutzung In der 
Produktion vorgemerkt Ist. Es 
handelt sich darum, daß die Wer­
ke zur Verarbeitung Erze anneh­
men, die nicht weniger als 23 
Prozent Phosphorsäureanhydrid 
enthalten. Von ärmeren Erzen 
sagen sie sich los. Doch solcher 
Erze gibt es viel. Sie machen 
etwa ein Drittel der Vorräte des 
Beckens aus und übertreffen 
nach Ihrem Phosphorgehalt be­
deutend alle Ressourcen einer 
der landesgrößten Lagerstätten 
an der WJatka-Kama. Dürfen 
wir denn solchen Reichtum auf 
die Halden schicken?

Ein nicht weniger komplizier­
tes Problem Ist die Entwicklung 
der Bergbauarbeifen. Zum Bei­
spiel um eine Tonne Phosphorit­
erz zu gewinnen, müssen Abraum­
arbeiten durchgeführt und 6 bis 
10 Tonnen taubes Gestein an die 
Halde transportiert werden. 
Aber wegen Mangel an Selbstkip­
pern und anderen Bergbau-Trans­
portausrüstungen wurde lm Kom­
binat In den letzten Jahren 
die Technologie der Bergbauar­
beiten gröb verletzt, ein wesent­
licher Rückstand der Abraumar­
beiten gegenüber dem Projekt 
zugelassen. infolgedessen an­
fangs 1975 der Umfang der Ab­
raum- und Vorbereilungsarbelten 
zur Aushebung der Vorräte weni­
ger als 10 Prozent zur Norm be­
trug. lm Laufe des vergangenen 
Halbjahres hat sich der Rück­
stand lm Abraum um noch weite­
re 2 Millionen Kubikmeter ver­
größert. Alles das kann als End­
ergebnis zu Komplikationen In 
der Arbeit des Kombinats füh­
ren.

Es ist klar, daß unter solchen 
Verhältnissen eine neue, effekti­
vere Technologie elngeführl wer­
den muß. Eine solche Technolo- 
fle wurde im chemischen Berg- 

aukomblnat „Karatau" bereits 
1965—1966 erarbeitet und wird 
schon mehrere Jahre im Berg­
werk „Aksai" erfolgreich er­
probt. Das Ist ein Rad-Bandför­
derer. der eine große Anzahl 
Selbslklpper ersetzt. Aber wer 
sie projektieren und welches 
Werk sie bauen wird, das Ist bis 
Jetzt noch unbekannt. Die Zeit 
vergeht. Könnte die Lösung die­
ser Frage nicht beschleunigt war­

den? Um so mehr, als diese 
Technik nicht nur unser Gebiet 
braucht, sondern auch andere 
Rayons des Landes. Ich glaube, 
die Lösung dieser Fragp steht 
in den Kräften des Staatlichen 
Komitees für Wissenschaft und 
Technik des Ministerrats der 
UdSSR, des Ministeriums für 
Schwer- und Transportmaschi­
nenbau der UdSSR und des Mini­
steriums für chemische Industrie 
der UdSSR.

Zum Bedauern muß festgestelll 
werden, daß ein schwaches Glied 
in der Entwicklung des phospho- 
rlthaltlgen Bassins Karatau 
auch die Zersplltterthclt der wis­
senschaftlichen. Projektierungs-, 
Forschungs- und Experlmentalln- 
slltute Ist.- Daher Ist keines von 
ihnen imstande, komplex an die 
Lösung der Entwicklungsfragen 
des Bassins heranzugehen.

Genossen Deputierte! Die ra­
tionelle Nutzung der Bodenschät-. 
ie hängt in vlel-un von der Sach­
lage in den verarbeitenden Be­
trieben ab. Nehmen wir zum Bei­
spiel das Dshambuler Phosphor­
werk. Sein Kollektiv leistet eine 
große Arbeit in der Verbesserung 
der Nutzung des Phosphoritroh­
stoffs. Mit Hille der wissen- 
schaf 11 lchen Forsch ungsinstltute 
hat man hier Anlagen für die 
Verarbeitung phosphorhaltigen 
Schlamms erarbeitet und In die 
Produktion eingebürgert, was 
den Ausstoß von geibem Phos­
phor rapid vergrößerte. Es wur­
de die Produktion von Schlack­
schotter aus Abfällen eingeleitet. 
Einen wesentlichen Effekt ergab 
die Anwendung statt des uraler 
Quarzits des phosphatlslerten 
Flints von Shanatas. den man 
nach dem Projekt als taubes' Ge­
stein zählte und der früher auf 
die Halde kam.

Zugleich erachte ich es für 
notwendig, zu unterstreichen, 
daß dergleichen Fragen bei der 
Erarbeitung der Projekte In vol­
lerem Umfang berücksichtigt 
werden müssen. Leider geschah 
das nicht bei der Projektierung , 
des Phosphorwerks. Dem Insti­
tut „LenNIlglprochtm" sind, 
möchte ich sagen, ernste Unter­
lassungen und Fehler unterlau­
fen. Die Projektierung der Hal­
len für die Produktion von Phos­
phor und Mineraldüngern, die 
Qualität der Ausführung der 
wichtigsten technologischen Aus­
rüstung sind hier äußerst niedrig, 
gewährleisten deren Meisterung 
nicht, führen zu großen Phos- 
phorverlustcn. So werden die 
Phosphoröfen ständig rekonstru­
iert vervollkommnet. Die Elek­
trofilter sichern nicht die voll­
ständige Reinigung der Gase, er­
schweren die Kondensation, set­
zen oft aus. Alles das führt da­
zu. daß allein In diesem Werk 
Jährlich Tausendo Tonnen Phos­

phor verlorengehen, die Verga­
sung und Verstaubung übersteigt 
die gestattete Höchstnorm um 
Dutzende Male und führt zu 
schweren Arbeitsverhältnissen. 
Dennoch werden diese Fehler bei 
der Projektierung neuer Phos­
phorwerke wiederholt. Wir sind 
fest überzeugt, daß das von der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR angenommene Gesetz 
über das Erdinnere zur Lösung 
dieser Frage In vielem beitragen 
wird.

Genossen Deputierte! Die ver­
flossenen viereinhalb Jahre des 
neunten Planjahrfünfts zeugen 
abermals von der Lebensfähig­
keit und großen Kraft unserer 
Pläne. Die Arbeitsergebnisse 
sprechen davon, daß sich alle 
Volkswirtschaftszweige, die Öko­
nomik unserer Republik In Über­
einstimmung mit den vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerk­
ten Grundaufgaben entwickeln. 
Jetzt stehen die Werktätigen un­
serer Republik auf Stoßarbeits­
wacht zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU. Sich von den 
Beschlüssen des Dezemberple­
nums (1974). des Aprilplenums 
(1975) des ZK der KPdSU und 
den Reden Leonld lljltsch Bresh­
news auf Ihnen, wie auch vom 
Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei, an das Sowjetvolk lei­
ten lassend, mobilisieren sie alle 
Reserven und Möglichkeiten auf 
die Erfüllung und Übererfüllung 
der staatlichen Pläne und der 
übernommenen ' sozialistischen 
Verpflichtungen ft* das Jah» 
1975 und des neunten Planjahr­
fünfts lm ganzen. Natürlich ist 
das eine große und komplizierte 
Aufgabe, aber sie muß erfüllt 
werden. Genosse Leonld lljltsch 
Breshnew sagte In seiner Rede 
vor den Wählern des Baumann- 
Wahlkreises der Stadt Moskau: 
„Die gewaltigen Maßstäbe und 
die Kompliziertheit der vor uns 
stehenden Probleme stellen an 
die Kader immer höhere Anfor­
derungen." Diese Weisung erfül- 
leno, werden wir weiterhin das 
Niveau der Anforderungen an 
uns. an die Tätigkeit Jedes Werk­
tätigen heben, die Qualität der 
gesamten Arbeit verbessern, die 
Arbeitsdisziplin festigen. Alles 
das wird natürlich zur Hebung 
der Effektivität unserer Arbeit 
beitragen.

Gestattet mir, der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR zu 
versichern, daß die Werktätigen 
des dreifach ordengewürdlgten 
Kasachstans, das Hand In Hand 
mit allen Schwesterrepubliken 
unserer multinationalen Heimat 
schreitet, den XXV. Parteitag 
unserer teuren Partei würdig be­
gehen. erfolgreich neue Höhen 
lm kommunistischen Aufbau er­
stürmen werden. (Beifall).



• ,f5.JnIH975 ^FREUNDSCHAFT o • Seife 3

AM sinnfälligsten wäre es 
sicher gewesen, das drit­

te Treffen der Regierungschefs 
der HauptmSche der Antihltler. 
Koalition — der Sowjetunion, 
der USA und Großbritanniens — 
jn Berlin als der Zitadelle des 
soeben zerschlagenen faschisti­
schen deutschen Reiches durch- 
zufQhren. Aber es war wohl 
nicht möglich, eine Konferenz 
von solcher Tragweite wenige 
Wochen nach Kriegsende In ei­
ner Stadt zu organisieren. die 
langjährige heftige amerikani­
sche und englische Bombenan­
griffe und der slAnlosc Wider­
stand der Hitlerfaschisten gegen 
die siegreich vordrlngendc So­
wjetarmee schwer zerstört hat. 
ten. Doch auch die Wahl des 
Berliner Vororts Potsdam, wo 
schließlich die Konferenz vom 17. 
Juli bis 2. August 1945 im 
Schloß Cecilienhof stattfand,
entbehrte nicht der Symbolik:
Als Residenz preußisch-deutscher 
Könige galt Potsdam gleichsam 
als Verkörperung traditioneller 
Kriegs- und Gewaltpolitik. die 1 
der Faschismus mit seinen 
Verbrechen gegen die Mensch­
lichkeit, vor allem mit der Ent­
fesselung des zweiten Weltkrie­
ges bis zur völkermordenden 
Endkonsequenz getrieben hatte.

RICHTIGE GRUNDSÄTZE 
UND PRAKTIKABLE LOSUN. 
GEN

Wichtiger als alle Symbolik 
— so bedeutsam sie auch Ist — 
waren langfristig freilich die 
konkreten Ergebnisse dieser 
Konferenz, die den Willen aller 
Staaten der Antihitlerkoalition 
zum Ausdruck brachte. Auch

Historische Lehren des Potsdamer Abkommens
mit einem Abstand von "hun 30 
Jahren wird Jeder unvoreinge­
nommene Beobachter feststellen, 
daß die In Potsdam 1945 zu ei­
nem breiten Kreis von Proble­
men getroffenen Regelungen eine 
gute Grundlage boten, die fried­
liche Koexistenz zum dauerhaf­
ten Grundprinzip der Bezlehun- 

1 gen zwischen Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
zu machen und der Welt-elnen 
stabilen Frieden zu sichern. 
Dementsprechend machten gera­
de Jene Kreise in westlichen 
Landern, die keinen Frieden mit 
dem Sozialismus wollten, am 
schärfsten gegen das Potsdamer 
Abkommen Front. Einer ihrer 
Wortführer, der erste Kanzler 
der BRD. Konrad Adenauer, er­
klärte am 11. Juni 1953: ..Bis­
marck hat von seinem Alpdruck 
der Koalitionen gegen Deutsch­
land gesprochen. Ich habe auch 
meinen Alpdruck: Er heißt Pots­
dam."

Auch in der zentralen Frage 
der Potsdamer Konferenz — der 
Gestaltung Nachkriegsdeut­
schlands — hätten die schließ, 
lieh vereinbarten Festlegungen 
bei entsprechendem guten Wil­
len aller Beteiligten vernünftige 
Lösungen geboten. Sie orientier­
ten sich an den bereits beim 
Treffen In Jalta ^Anfang Februar 
1945 verabschiedeten Grundsät­
zen fllrdle künftige Behandlung 
Deutschlands. Dazu gehörten u. a.

die völlige Abrüstung und 
Entmilitarisierung Deutschlands:
— Vernichtung der Naziparte!, 
aller Ihrer Gliederungen. Orga­
nisationen und Ämter sowie 
Schaffung von Sicherheiten, um 
ein für allemal zu verhindern, 
daß sie wieder auflebcn könnten;
— Verhinderung Jeder nazisti­
schen und militaristischen Bctä. 
tlgung und Propaganda;
— Umgestaltung des politi­
schen Lebens auf demokratischer 
Grundlage;
— Vernichtung der bestehenden 
übermäßigen Konzentration der 
Wirtschaftskraft des deutschen 
Imperialismus, Insbesondere der 
Kartelle, Trusts und anderen 
Monopolvereinigungen.

Stärker noch als bei anderen 
Tagesordnungspunkten der Pots, 
damer Konferenz zeigte sich 
aber gerade bei der Umsetzung 
dieser Grundsätzen praktikable 
Lösungen, daß sich die führende 
Macht des Imperialistischen 
Systems, die USA, unter dem 
Präsidenten Truman von der 
Politik der Gemeinsamkeit mit 
der Sowjetunion abzuwenden be­
gann.

Seine Position hatte Truman 
früher, zwei Tage nach dem 
Überfall Hltlerdeutschlands auf 
die Sowjetunion, in der „New 
York Times" so umrissen: „Wenn 
wir sehen, daß Deutschland ge­
winnt, so sollten wir Rußland 
helfen, und wenn Rußland ge­

winnt, sollten wir Deutschland 
helfen: sollen sich nur auf diese 
Welse möglichst viele totschla- 
gem"

Jetzt, da die Sowjetunion 
Hltlerdeutschland in die Knie 
gezwungen hatte und dadurch 
Ihre Rolle als erster sozialisti­
scher Staat in der Weltarena 
noch wesentlich gewachsen war, 
ging es den Kräften um Truman 
darum, Deutschland ganz oder 
zumindest teilweise als antiso­
wjetischen Brückenkopf zu er­
halten und sich seine noch vor. 
handenen militärischen Potenzen 
(einschließlich willigen Kano­
nenfutters) zu erschließen.

Auf der Potsdamer Konferenz 
wurde dank der Konsequenz der 
Sowjetunion das offene Ausein­
anderbrechen der Antihitlerkoali­
tion noch einmal verhindert. 
Aber das Verhalten der führen­
den Politiker der USA und Eng­
lands hatte doch klar signali­
siert. daß sie bei günstigeren Be­
dingungen zum Frontwechsel 
entschlossen waren. Wenige Jah­
re später war es dann mit der 
offenen Proklamierung des „Kal­
ten Krieges" durch die West­
mächte so weit. Die Festlegun­
gen des Potsdamer Abkommens 
wurden nun auch offen mißach­
tet und gebrochen.

ZWEI VERSCHIEDENE 
STAATEN — ZWEI BILANZEN

Die Beschlüsse des Potsdamer 
Abkommens für die Schaffung 
eines künftigen demokratischen, 
friedliebenden Deutsc h 1 a n d s 
deckten sich vollinhaltlich mit 
den politischen Absichten der 
deutschen Antifaschisten. an 
Ihrer spitze die Kommunisten. 
Diese betrachteten cs als Ihre 
oberste Aufgabe, alles zu tun. 
damit nie wieder von deutschem 
Boden ein Krieg ausgehen kön­
ne. Dementsprechend wurde in 
der einstigen sowjetischen Be- 
satzungszone — der heutigen 
DDR — das Potsdamer Ab­
kommen umfassend erfüllt. 
Dort wurden Kriegsver­
brecher und Naziaktivisten 
streng bestraft, die Monopolher­
ren und Junker wurden enteig­
net, alle sonstigen zu ehrlicher 
Mitarbeit bereiten Kräfte geför­
dert; Bodenreform, Schulreform. 
Überführung großer Betriebe In 
Volkseigentum und andere Maß­
nahmen beseitigten Schritt um 
Schritt alle sozialen Wurzeln 
für ein Wiederaufleben von Mili­
tarismus und Faschismus. Heu­
te gehört die Deutsche Demokra­
tische Republik als Mitglied der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft folgerichtig zu den Län­
dern. die konsequent und un­
beirrt für Frieden und Ent­
spannung eintreten.

In der BRD hingegen wird 
heute nicht mal mehr regle- 
rungsamtllch behauptet, daß man 
dort überhaupt ernsthaft an die 
Erfüllung des Potsdamer Ab­
kommens gegangen wäre. Hier 
kam es vielmehr bald zu der 
sich bereits 1945 In Potsdam 
abzelchnendcn Abkehr der Be. 
Satzungsbehörden von den Ver­
einbarungen der Antlhltlerkoall- 
tlon und zum antlsozlallstlschen 
Zusammenspiel führender Kreise 
des deutschen Imperialismus und 
der drei westlichen Besatzungs­
mächte. Dieses Komplott führte 
schließlich zur Restauration des 
Imperialismus, zur Zerreißung 
der staatlichen Einheit Deutsch­
lands und zur Gründung der 
BRD. in der wenige Jahre spä-. 
ter offen sogar wieder eine Na. 
zipartel ins Leben gerufen wer­
den konnte. Erst 25 Jahre nach 
dem Potsdamer Abkommen fand 
sich die Regierung der BRD 
lm Vertrag von Warschau we. 
nlgstens bereit, die 1945 
festgelSgten Grenzen der Volks­
republik Polen anzuerkennen.

EIN ÜBERZEUGENDER 
BEWEIS

Wenn durch imperialistische 
Sabotage auch wesentliche Rege­
lungen der Potsdamer Konferenz 
In der Folge unerfüllt blieben, 
verdient dennoch der 30. Jah­
restag dieses bedeutenden Ereig­

nisses weitaus mehr als nur ei­
ne einfache Erwähnung lm Ka­
lender. Diese Konferenz war ein 
überzeugender Beweis. dafür, 
daß auch sehr ungleiche Partner 
zu gemeinsamen, für alle an- 
nehmbarèn Ergebnissen kommen 
können, wenn sich Jeder von der 
Bereitschaft zu einem vernünfti­
gen Kompromiß, von Geduld 
und gutem Willen leiten läßt.

Die Tatsache, daß die Festle­
gungen von Potsdam nicht von 
allen Beteiligten realisiert wur­
den. spricht keineswegs gegen 
sie. Das zeigt nur, daß bestimmte 
politische Kreise des Westens 
damals fälschlicherweise noch 
glaubten, sie hätten ausgewoge­
ne Abmachungen mit der 
Sowjetunion und die Einhaltung 
gemeinsam übernommener Ver- 
Cfllchtungen nicht nötig, sie 
önnten von der „Position der 

Stärke" aus irgendwelche Be­
dingungen diktieren. Die ver­
gangenen 30 Jahre haben den 
Verfechtern solcher Irrigen 
Standpunkte manche bittere, 
aber hoffentlich doch nützliche 
Lehre erteilt. Im Poli­
tischen Alltag des Jahres 1975 
sollte Jedenfalls nur eine Atmo­
sphäre herrschen, wie sie—allen 
gelegentlichen Widrigkeiten zum 
Trotz — den Verlauf der Pots­
damer Konferenz vor 30 Jahren 
entscheidend prägte.

Emst-Otto SCHWABE. 
Chefredakteur der außenpo­
litischen Zeitschrift „hort- 
zont“

Panorama/DDR

Immer populärer wird die Zeitung „Unsere 
Zelt", das Presseorgan der Deutschen Kommunisti­
schen Partei, auf dessen Selten ein unermüdlicher

Kampf für die demokratischen und sozialen 
Rechte der Werktätigen geführt wird.

UNSER BILD: Eine Zeitungsverbreiterin In 
Köln Foto: TASS

USA-Senatoren über UdSSR-Reise
Hubert Humphrey und Hugh 

Scott, die eine soeben von einem 
UdSSR-Besuch zurückgekehrte 
Delegatlondes USA-Senats leite­
ten, haben aut einer Presse, 
konferenz über die Ergebnisse 
dieser Reise informiert. Sie stell­
ten fest, auf die Mitglieder der 
Delegation habe das Treffen mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, großen 
Eindruck gemacht.

Humphrey unterstrich. bei 
dem Besuch Seien wichtige Fra­
gen erörtert worden. darunter 
die sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über die Begren­

Gleiche Rechte für alle Bürger
Die unverzügliche Verabschie­

dung von Gesetzen, die für die 
gesamte Bevölkerung Nordir­
lands gleiche Rechte gewährlei­
sten. hat der Präsident des Iri­
schen Gewerkschaftsverbandes 
(ITUC), Andrew Barr, gefordert»

Auf der ITUC-Jahreskonferenz 
In Core erklärte er. das politi­
sche Programm der irischen Ge­
werkschaften, das gleiche Bür­
gerrechte für die gesamte Be­
völkerung Nordirlands anstrebt, 
könne eine Grundlage für die 
Wiederherstellung des Friedens 
und für demokratische Umge. 
Stallungen In dieser Region wer­
den.

Der ITUC vereinigt Gewerk, 
schäften der Republik Irland und 
Nordirlands.

Barr wies darauf hin, daß In den 

Diplomatische Beziehungen aufgenommen
Italien hat beschlossen, zur Provisorischen Revolutionären 

Regierung der Republik Südvietnam diplomatische Beziehungen auf 
Botschafterebene nerzustellen. Dies verlautete aus einem in Paris 
veröffentlichten gemeinsamen Kommunique der RSV-Reglerung und 
Italien*

zung strategischer Rüstungen 
und Probleme der Rüstungskon­
trolle, die Veranstaltung ' der 
Schlußphase der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa, Fragen des Handels, 
des Kulturaustausche und des 
Umweltschutzes. Humphrey un. 
terstrlch die besondere Wichtig­
keit der Erörterung von Pröble- 
men der Begrenzung des Wett­
rüstens, von deren Lösung die 
Geschicke des Weltfriedens ab. 
hingen. Darüber hinaus würde 
eine Begrenzung des Wettrüstens 
die Reduzierung der militäri­
schen Ausgaben fördern. Der 

letzten sechs Jahren bei Ter­
roranschlägen in Nordirland 
1 200 Menschen ums Leben ka­
men. Hunderte verletzt wurden 
oder Ihr Obdach verloren, daß 
die Bevölkerung von terroristi­
schen Gruppen eingeschüchtert 
wird und sich Hunderte von 
Bürgern ohne Gerichtsurteil in 
Haft befinden.

Auf die Wirtschaftslage Nord- 
Irlands und die Aufgaben der 
Gewerkschaften eingehend, un­
terstrich Barr. angesichts der 
ununterbrochen zunehmenden 
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit 
müßten die irischen Gewerk­

schaften den Kampf gegen alle 
verstärken, die versuchten, den 
Werktätigen die Last der Wirt­
schaftskrise aufzubürden. 

Senator vermerkte. L. I. Bresh 
new, habe die Meinung geäußert, 
die Probleme, die bei den so­
wjetisch.amerikanischen Ver­
handlungen über die Begrenzung 
strategischer Rüstungen entste­
hen, könnten gelöst werden.

Wie die Senatoren mlttelltcn, 
galt der Erörterung von Fragen 
des .sowjetlsch-amerlkanlschen 
Handels große Beach t u n g. 
Humphrey und. Scott führten aus^ 
sie unterstützten die Absicht 
des Senators Abraham Rlblcoff. 
eine Änderung des Handelsge­
setzes von 1974 anzustreben, 
das diskriminierende Beschrän­

Krise des italienischen 
Fußbails

Dem italienischen Fußball, der 
populärsten Sportart lm Lande, 
droht Gefahr. Amerikanische Ge­
schäftsleute haben damit tfegon- 
nen, Fußballer aus verschiedenen 
Ländern für ihre Sportklubs an­
zuwerben. Nach der sensatlonel- 
len „Anwerbung" des berühmten 
Pele und des Portugiesen Euse- 
blo durch den Kosmos-Club 
richten die amerikanischen Ge­
schäftsleute Jetzt Ihre Blicke auf 
die Apenninen-Halbinsel. Durch 
hohe Honorare angelockt sind 
bereits so bekannte Italienische 
Fußballer wie Bulgarellt, Vieri 
und Ferucclo Mazzola, ein Bru­
der des berühmten Sandro Maz. 
zola, nach Übersee gereist. Auf­
sehen erregte kürzlich die Abrei­
se des Mittelstürmers Giorgio 
Chlnagll in die USA, eines der 
populärsten Spieler der römi­
schen Mannschaft Lazio. Presse­
meldungen zufolge will Ihn der 
Kosmos.Club kaufen. Diese 
Meldung Ist allerdings bis Jetzt 
noch nicht bestätigt worden. 
Chlnagll selbst sagte Jedoch vor 
Italienischen Journalisten, die 
Ihn In den USA aufgespürt hat­
ten, er wolle nicht nach Hause 
zurücikkehren.

Sitzung 
(Sei Revolu- 
iionsrates

Der portugiesische Revoluti­
onsrat erörterte In Lissabon ei­
nige Fragen der Innerpolttischen 
Lage.

In einem nach der . Sitzung 
veröffentlichten Kommunl q u e 
heißt es, der Revolutionsrat ha­
be besonders darauf hlngewle- 
sen, daß bei der Verwirklichung 
des Gesetzes über die Agrarre­
form die revolutionäre Disziplin 
gewahrt bleiben müsse.

Er habe weiter beschlossen, 
eine Sonderkommission zu be­
nennen, die sich der Angele­
genheiten der Zeitung „Republi- 
ca" annehmen solle. Die Leitung 
dieses Presseorgans, das von 
der Sozialistischen Partei kon­
trolliert wird, hatte bekanntlich 
In letzter Zelt systematisch ge. 
gen die Portugiesische Kommu­
nistische Partei gerichtete Bel- 
träge veröffentlichen lassen. Die 
Mitarbeiter der Zeitung hatten 
sich Jedoch gegen diese Politik 
gewandt und »ich geweigert, die 
Zeitung zu drucken. Die ..Repu- 
bllca" erschien rund zwei Monate 
nldhL

Der Revolutionsrat billigte 
weiter ein Gesetz, nach dem 
der Kolonlalstatus der Insel Ti­
mor, einer portugiesischen Besat­
zung auf den kleinen Sunda- 
Inseln, aufgehoben wird.

In dem Kommunique heißt es 
ferner, daß der Revolutionsrat 
Ile erfolgreiche Entfaltung „der 

Schlacht um die Produktion" als 
erstrangige Aufgabe der portu­
giesischen Revolution betrachtet.

kungen für die Beziehungen mit 
der Sowjetunion enthält. Sie kri­
tisierten die „nicht reale Be. 
schränkung" von Krediten für 
die UdSSR durch den Kongreß, 
die — so die Senatoren — den 
Interessen der USA selbst scha­
det. Scott bemerkte, die Sowjet­
union erhalte, indem sie beider­
seitig vorteilhaften Handel mit 
ihnen entwickelt, große Kredite 
in anderen Ländern.

Humphrey verwies auf die 
außerordentliche Wichtigkeit der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen für die Sicherung des 
Weltfriedens. Er erklärte. Ent- 
Spannung bedeute Streben nach 
einer den Interessen beider Län­
der entsprechenden Lösung der 
beunruhigenden Probleme.

Die Entscheidung des Mittel­
stürmers der Italienischen Aus­
wahl schlug In italienischen 
Fußballkrelsen wie eine Bombe 
elp. Mehrere leitende Funktlonä- 
re des Lazio-Clubs brachen 
sofort in die USA auf, fest 
entschlossen, den „verlorenen 
Sbhn" zurückzuholen. Ule Lei­
tung des Clubs befürchtet näm­
lich. daß auch andere italieni­
sche Fußballer dem Beispiel 
Chlnaglls folgen könnten.

Einige Funktionäre des Halle. i 
nlschep Profltfußballs lntersslen 
Jedoch der „Exodus", der Fuß- • 
ball- „Stars" in die USA wenig 
Manche sprechen sogar offen 
aus. daß man daraus ein Ge­
schäft machen könnte. So meint ■ 
der Präsident des Fußballclubs 
,.Cagliari". Andrea Arrlca, der 
Verkauf italienischer Fußball, 
sple’.er nach Übersee sei nur , 
zu begrüßen, denn dieser neue 
„Handel" könnte für die italieni­
schen Fußballclubs, die tief in 
der Krise stecken, nur von Nut. 
zen sein.

„In der Italienischen Fuß­
ballwelt Ist das Dollarfleber aus. 
gebrochen", stellt die Zeitschrift 
..Settlamanale" fest

ом
WrcundsGhaff

Hohe Meisterschaft

Die Mutter von 5 Kindern Maria Moschkarowa-Wittmann macht Appli­
kationen und Inkrustationen in der Souvenirhalle des Werks für Baustoffe 
in Issyk. Ihre hohe Meisterschaft ruft bei den Arbeitskollegen Liebe und 
Achtung hervor. Ihr wurde der Titel Aktivist der kommunistischen Arbeit 
verliehen. Im Vorjahr wurde Ihr und vielen anderen Mitarbeitern das Ab- i 
reichen „Sieger Im soz’allstlschen Wettbewerb" zuerkannt. Unlängst würdig­
te man die Schrittmacherin Im Wettbewerb, die ihren persönlichen »Fünf­
jahrplan schon überboten hat, mit dem Abzeichen „Aktivist des 9. Plan, 
jahrfünlts".

UNSER BILD: Maria Moschkarowa bei der Arbeit
Joh SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata

Den Preis wissen sie nicht
Unlängst besuchte ich die Buch, 

handlung in der Abai-Straße in 
Alma.Ata. Früher arbeiteten dort in 
der Abteilung „Fremdsprachige 
Literatur” Ida Kasak-Schäfer und 
Rosa Schnur, feinfühlige Menschen, 
sachkundige Verkäuferinnen.

Heute herrscht in dieser Abtei, 
lung eine ganz andere Atmosphäre. 
Die Verkäuferinnen Larissa und 
Flora, junge Mädchen, beherrschen 
die deutsche Sprache nur schwach. 

Hals-und Beinbruch!
28 Schüler unserer Schule bekamen Ende Juni ihre 

' Reifezeugnisse Für eine Schule ist sowas ein Freig- 
nis, für mich besonders: es sind meine Erstlinge.

Im September kam ich zum erstenmal in die Schule, 
schon als selbständige Lehrerin Mit starkem Herz­
schlag betrat ich „meine" 10. Klasse. Was erwartet 
mich hier? Tausende Gedanken wirbelten in meinem 
Kopf.

Ich sah aber nur erwachsene Jungen und Mädchen 
' die von nun an meine Sorge, mein Leiden und 
I meine Freude waren.
I D:c Reifeprüfungen sind vorbei. Besonders gut wa­

ren die Antworten von Tolja Bondarew, Wolodja Pet- 
. row. Sweta Konopljowa u. a. Diese Schüler zeigten 
gute Kenntnisse in allen Fächern. Dieses Jahr war 

1 auch für mich eine ernste Prüfung. Ich verstehe jetzt, 
daß ich den richtigen Weg gewählt habe. Jetzt kann 

j ich sagen, daß der Beruf eines Lehrers der nützlichste 
und der edelste ist.

I Viele Arbeitsjahre stehen mir bevor...
I Und viele Schüler...
I Aber diese 28 vergesse ich nie. Ich lehrte sie und 

lernte mit ihnen. Bald werden sie wieder Prüfungen 
- bestehen müssen.

Ich wünsche allen: „Hals, und Beinbruch!"

A. ZERR. 
Deutschlehrerin

Gebiet Zellnograd

Nicht die letzte Prüfung
Ende Juni fand bei den Schülern unserer drei zehn­

ten Klassen die letzte Prüfung statt, und zwar im 
Deutschen. Die 10b lernte von der zweiten Klasse an 
Deutsch als Muttersprache, und jetzt stand in den 
Prüfungskarten dieser Klasse eine Frage aus dem 
Programm der Muttersprache. Die meisten Schüier 
hatten sich für die Prüfungen gut vorbereitet. Sehr 
zufrieden war die Prüfungskommission mit den Ant. 
worten von Helene Funk. Irene Luft. Lydia Schmidt, 
Tanja Jefimowitsch. Gulja Alimowa u. a.

Und nun kam die Stunde, da die Schüler der 10. 
Klassen sich von Ihren lieben Lehrern und ihrer Lo­
monossow-Mittelschule verabschiedeten. An diesem 
feierlichen Abend wünschten die Direktorin der 
Schule Alexandra Iwanowna Choroschilowa, die Klas­
senleiter G. W. Martynenko, W. AL Spilwakowa u. a. 
den Schulabgängern einen glücklichen Lebensweg und 
Wunscherfüllung.

Ja, Wünsche haben die Abgänger verschiedene. Ire­
ne Luft und Alexander Kim, die die Schule mit der 
goldenen Medaille absolvierten, wollen die polytechni­
sche Hochschule beziehen. Igor Martin und Viktor 
Dubnenko wollen Arzte werden. Lydia Schmidt. Hele­
ne Funk wollen die pädagogische Hochschule beziehen. 
Mehrere bleiben im Sowchos als Mechanisatoren. So 
daß den Abgängern noch viele Prüfungen bevorstehen.

E. MARTINS, 
ehrenamtlicher Korrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

können den Kunden kein einziges ( 
Buch vorschlagen, ihm eine Annota- 
tion geben. Findet der Käufer auch 
selber ein Buch nach seinem Ge­
schmack, so wissen die Verkäuferin­
nen den Preis nicht.

Nach meiner Meinung müßten in 
der Abteilung „Fremdsprachige 
Literatur" wieder sachkundige Ver­
käufer angestellt werden.

J WEISS

Mit Liebe 
zum Beruf

Hedwig Barg Ist schon viele 
Jahre Krankenschwester im 
Krankenhaus des Lenln-Rayons. 
Sie liebt Ihren Beruf, und noch 
mehr vielleicht Ihre Patienten — 
die Kinder, die oft schwer zu be­
handeln sind. Aber sie hat Ge­
duld, versteht mit Ihnen umzu­
gehen. sie für sich zu gewinnen.

„Hedwig Ist immer mit Liebe 
bet der Sache, verhält sich ge­
wissenhaft zu Ihren Pflichten", 
erzählt die Kinderärztin Shana 
Kostromitina - Bramba ch.

1956, nach Absolvierung der 
Medizinischen Fachschule In 
Aktjublnsk, kam Hedwig Barg 
in das Rayonkrankenhaus, wo sie 
in der Kinderabteilung Ihren 
humanen Beruf ausübt. Viel let- 
stet sie zur Vorbeugung den Er­
krankungen unter den Kindern 
der Siedlung.

Daß das Krankenhaus In Ba- 
tamschlnsk In der Vorbeugungs­
arbeit unter den Kindern und 
den Werktätigen schon einige 
Jahre lm Gebiet den ersten 
Platz behauptet. ist auch ein 
großes Verdienst der unermüdll. 
chen Krankenschwester.

Die anspruchsvolle, herzens­
gute Frau hat sich durch Ihr zu- 
vorkommendes, aufgeschlossenes 
Wesen bei ihren Arbeitskollegin­
nen und bei den Einwohnern der 
Siedlung Lob und Achtung erwor­
ben.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Ihre guten 
Taten

An Maria Helnbüchner erin­
nert man sich lange Zelt, und 
wenn man sie auch nur für ei­
nen kurzen Augenblick zu sehen 
bekommt. Vielleicht machen es 
Ihre strahlenden Augen und ihr 
gutmütiges Lächeln? Vor allem 
aber ist die Melkerin des 
..TschapaJew".Kolchos dank Ihren 
guten Taten, dank Ihren hohen 
Arbeitsleistungen im Rayon 
Kellerowka bekannt Die Akti­
vistin der kommunistischen Ar­
beit Maria Helnbüchner hat lh- 
ren persönlichen Fünfjahrplan 
schon bewältigt. Der Kolchos bat 
den Halbjahrplan lm Verkauf 
von Milch an den Staat vorfristig 
erfüllt, zu diesem' Erfolg hat 
auch Maria durch ihre fleißige 
Arbeit beigetragen.

„Wenn Jeder von uns dem 
XXV. Parteitag mit einem würdi­
gen Arbeitsgeschenk aufwartet, 
wird das der beste Rapport 
sein", meint die Bestmelkerin 
des Kolchos.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw
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Neuerer — Millionäre

In der chemischen Hüttenhalle des 
Ust-Kamenogorsker Zink- und Blei­
kombinats sind Apparate aufgestellf 
worden, wo der neue metallurgische 
Prozeß stattlindof. Die neue technolo­
gische Straße hat die Projektierungs­
kapazität erreicht.

Der Autor dor Apparate, deren 
ökonomische Nutzung 78 000 Rubel 
jährlich einbringt, ist G. Paschkow, 
Ingenieur des Kombinats. Dio von 
ihm eingereichten Neuerungsvor 
Schläge bringen der Volkswirtscholt 
jährlich Millionen Rubel Gewinn. 
Gennedi Paschkow ist im Betrieb 
der vierte Neuerer-Millionär. Sol 
ehe Resultate erzielten die Ingenieu­
re B. Alibajew, L. Newerow und 
A. Kulepow.

Die Trägerin des neuen 
Meistertitels heißt Lena

Lager in den Hofklubs

In den 6. Hofklubs der städtischen 
Wohnverwaltung sind Pionierlager 
gegründet worden. Im ersten Som­
mermonat haben sich hier 200 Kin­
der.erholt.

Die Kinder, die für den Sommer 
aus irgendwelchen Gründen in der 
Stadt bleiben muBten, langweilten 
sich in diesen Lagern nicht. In jedem 
Lager sind Trupps gegründet, wor­
den, die ihre Benennungen und De­
vise haben. Man hat viel Interessan­
tes veranstaltet: Laienkunstdarbietun­
gen, Schauen, Wettbewerbe.

In den Wettkämpfen im Pionier- 
vierkampf waren die jungen Sportler 
aus dem Klub „Topoljok" führend. 
An zweiter und'dritter Stelle stehen 
die Sportler der Klubs „Sarje" 
„Tschaika".

" und

200 Baumarten

Im Kieferwald bei Leninogorsk 
haf sich auf einer Fläche von 70 
Hektar das Dendrarium der Altaisker 
Forstversuchsslation ausgebreitet. 
Hier gedeihen über 200 Baumarten. 
Die Wissenschaftler führen Beobach­
tungen und stellen Versuche an.

Einige Baumarien wurden in den 
Waldparzellen angepflanzt. In der. 
Rayons Werch-Uba und Poperetsch­
ny wachsen feinblättrige Linden. Dio 
Wissenschaftler beobachten ihre 
Entwicklung.

In Zelinograd wetteiferten drei Tage lang junge Grazien aus 11 Gebieten 
Kasachstans. Hier, im wunderschönen Jugendpalast fand die 25. Republik­
spartakiade der Schüler statt.

Drei Tage lang genossen die Zelinograder die schönen Darbietungen in 
Kurutgymnastik. Ihre Meisterschaft, Plastizität und Anmut demonstrierten 
etwa 100 Schülerinnen, darunter 39 Meisterinnen des Sports, 20 Meislerkan- 
didatinnen des Sports und 19 Sportlerinnen 1. Leistungsstufe.

Und nun liegen die Aufregungen der Teilnehmerinnen und Trainer Im 
Rücken. Die neue Meisterin der Spartakiade Lena Fedonina aus Zelinograd 
holt di? Fahne des Wettbewerbs nieder. Ihre Trainerin Else Adrian, die be­
kannte Lehrmeisterin der Zelinograder Gymnastinnen, hat bereits mehrere 
Sportlerinnen dieser Art herangezogen. Ihr Zögling, Meisterin des Sports 
Swetlana lantschukowa gehört zur Auswahlmannschaft des Landes, ihre an­
dere Schülerin — Frieda Neuwirt — ist Meisterin der Kasachischen SSR. Auf 
dieser Spartakiade fungierten die beiden Mädchen als Richterinnen.

Die Mannschaftswertung gestaltete sich folgendermaßen. Den ersten 
Platz belegten die Gymnastinnen aus Alma-Ata, den zweiten — die aus Ze­
linograd, den dritten erkämpfte die Mannschaft des Gebiets Dshambul.

„Für viele war das eine Überraschung", sagte die Hauptrichterin Albina 
Semjonowa. „Die Sache ist die, daß Dshambul durch eihe Mannschaft aus 
der jungen Stadt Karatau vertreten war. Die Trainerin der Mädchen ist Lida 
Nikonenko. Unter ihren Zöglingen sind nur Meislerkandidatinnen des Sports, 
sie übertrafen aber mit ihren Leistungen manche Meisterinnen.

Dia Trainerin L. Nikonenko war überglücklich. „Die Mädchen zeigten ihr 
gutes Können. Und ich hatte um sie während der Auftritte so gebangt! Scha­
de nur, daß Lilly Geier nicht rechtzeitig aus Kuibyschew kommen konnte, wo 
sie sich an der Meisterschaft des Zcntralrats der freiwilligen Sportgesell­
schaft „Burewestnik" beteiligte. Sie hätte uns bestimmt noch mindestens zwei 
Punkte eingebrachl.

Tanja Trussowa, Säule Tleschewa, Larissa Bugunowa, Nadja Koffler hätten 
auch besser abschneiden können. Leider ist unsere Mannschaft die einzige 
im Gebiet und fährt selten aus."

UNSERE BILDER: 1. Lena Fedonina aus Zelinograd erwarb zum ersten­
mal einen Meistertitel. Sie empfängt die Auszeichnung vom Vorsitzenden 
der Zelinograder Gcblctsabtzilung Volksbildung W. 3. Guljajew. 2. Es tritt 
die Molsterkandidatin des Sports der UdSSR, Schülerin Nadja KoHlcr auf |Ka- 
ratauj. 3. Gumnastinnen aus Karatau.

Am Tage Ist die Wüste wie 
ausgestorben. Die Sonne glüht 
unerträglich und selbst die Tiere 
suchen vor Ihr Rettung. Alles 
versteckt sich, strebt nach Kühle 
und Schatten. Die Schlangen und 
Zieselmäuse schlüpfen In ihre 
Höhlen. Kropfgazellen und Wild­
schafe verstecken sich in den 
Klüften der roten Sandsteinfel­
sen und nur die Vögel fliegen 
wie immer emsig hin und her auf 
der Suche nach Futter für ihre 
unersättlichen Nestlinge.

Ein Jeder Schritt iiurch die 
Wüste kostet Jetzt viel Kraft 
und Energie. Das Blut pocht in 
den Schläfen, lm Munde wird es 
trocken und die Beine scheinen 
aus Blei zu sein. Man wird bei 
dieser Hitze schlapp und gleich­
gültig. beachtet nicht mehr die 
Schönheit der Natur und verliert 
sogar die Lust zum Fotografieren.

Vor mir läuft gerade eine 
schwarze Kugelspinne mit roten 
Pünktchen auf dem Hinterleibs­
rücken. der die Hitze scheinbar 
nichts ausmacht. Eigentlich müß­
te ich sie auf den Film bannen, 
bin abfer zu faul um die Zwi­
schenringe aus dem Rucksacke 
zu holen, ohne welche keine 
Aufnahme aus naher Entfernung 
möglich Ist. Die Spinne Ist keine 
gewöhnliche, sondern die be­
rüchtigte „Karakurt". deren 
Gift 19mal stärker Ist. als das 
der Klapperschlange. Zum Glück 
kommt-belm Biß nur eine winzi­
ge Dose des Giftes in den Kör­
per, welche aber ausreicht um 
für zwei—drei Wochen krank zu 
werden. Besonders stark wirkt 
das Gift auf Pferde und Kamele, 
welche recht häufig an den Blß- 
folgen umkommen.

Die Spinne ist etwa 1,5 cm 
lang, muß also ein Weibchen 
sein, da die Männchen viel klei­
ner sind (4 — 7 mm). Ihr Biß Ist 
weitaus gefährlicher, da sie 
160mal gütiger als das Männ­
chen ist. führt aber nur in Aus- 
nahmsfällen beim Menschen zum 
Tode.

Etwas weiter treffe Ich einen 
Eroßen schwarzen Käfer, den 

erühmten Heiligen Pillendreher 
oder Skarabäus, welcher im al­
ten Ägypten als Symbol der Son­
ne galt und in Stein gehauen

Im neuen Mikrorayon

Jedes Jahr werden zur baulichen 
Einrichtung und Begrünung von Ust- 
Kamenogorsk Hundertetausende Ru­
bel verausgabt. Durch gemeinsame 
Bemühungen der Projektierer und 
Bauarbeiter gewinnt Ust-Kameno- 
gorsk die Züge einer modernen 
Stadt.

Die Stadt wird durch Mikrorayons 
bebaut. Einer dieser Mikrorayons 
Ist die Siedlung Oktjabrski, wo die 
Bauarbeiter des Trusts „Altaiswinez- 
stroi" wohnen. Anstelle der kleinen 
Häuser erheben sich mehrstöckige 
moderne Gebäude. Ein Handelszcn 
frum ist entstanden. In letzter Zeit 
haben Hunderte Familien der Bauer 
beiter in diesem Mikrorayon Einzug 
gefeiert.

Text und Fotos: W. Thomas

Mensch und Natur

den Verstorbenen als Amulett 
auf die Brust gelegt wurde.

Er widmet sich gerade seiner 
gewöhnlichen Beschäftigung und 
verarbeitet frischen Dung zu ei­
ner Kugel mit dem gezackten 
Vorderrand des Kopfes und den 
flachen Vorderschlencn. Die Pil­
le dient dem Käfer als Nahrung 
und damit sie länger feucht und 
frisch bleibt, vergräbt er sich 
mit ihr In der Erde. Im Verlau­
fe von einigen Tagen frißt er die 
Kugel aut und hat er cs getan, 
dann holt er sich wieder eine 
neue Partie frischen Dunges, und 
alles fängt von vorne an.

Außer Fraßkugeln gibt es dann 
noch Brutpillen, welche äußer­
lich von einander nicht zu unter­
scheiden sind. Das Weibchen ar­
beitet diese Kugel In ein birnen­
förmiges Geblldi* um, in die ein 
El abgelegt wird. •

„Mein" Käfer hat sich eine 
schöne, runde Dungpllle zusam­
mengeknetet und rollt sie mit 
erstaunlicher Geschwindigkeit 
und auf recht sonderbare Art, so­
zusagen im Rückwärtsgang. Da­
bei stützt er sich auf die Vorder, 
belne, während das mittlere und 
hintere Beinpaar aut der Kugel 
liegt. Seine Kraft Ist zu bewun­
dern. denn die Dungpllle ist gute 
40mal schwerer als der Käfer.

In den Kotballen hat sich ein 
anderer Käfer festgeblsscn, dem 
es gar nichts ausmacht, daß er 
gleichfalls durch den Sand ge­
rollt wird. Er frißt unbekümmert 
weiter. Wie es sich herausstellt, 
gibt es Faulenzer und Schmarot­
zer nicht nur unter den Men­
schen, sondern auch In der Tier­
welt.

Auf Schritt und Tritt treffe ich 
Schildkröten, welche lm Schab 
ten der Sträucher sitzen und ge­
mächlich Blätter fressen.

Mittlerwelle sinkt die Sonne, 
die Hitze wird erträglich und 
alles, was da kriecht und läuft, 
wird munter. Die Nager verlas­
sen Ihre Höhlen, die Schlangen 
gehen auf Jagd, Gazellen und 
Wildschafe beginnen zu weiden, 
und ich kann mich endlich wie­
der mit der Fotopirsch beschäfti­
gen. Es ist angenehm, durch die 
Wüste zu schreiten, wenn es noch 
kühl Ist und ein frischer Wind

. I
entgegenweht. Ich ha­
be es dann nie eilig, 
u.-.u- .... öfteren

schaue
biclbc des 
stehen und 
mich um.

Plötzlich __
unweit ein Tltr aus 
dem Busche, läuft lm 
Eiltempo an mir vor­
bei, bleibt aber dann 
etwa 50 Meter von 
mir entfernt stehen. 
Ich werde aufmerk­
sam betrachtet, bin 
mir aber nicht ganz 
klar, wer mir gegen 
übersteht—ein Wolf, 
oder vielleicht sogar 
eine Streifenhyäne. 
Nein—weder dieser, 
noch Jene, Es ist ein Korsak, ein 
Steppenfuchs. Ich erkenne ihn 
Jetzt an der spitzen Schnauze, 
dem hellen Balge und flaumig­
weichen Schwanz. Im Vergleich 
zu unserem Reinecke Ist dieser 
Bursche etwas kleiner, hat aber 
ein prächtiges Aussehen. Er er­
nährt sich gleichfalls von kleinen 
Nagern. Kadavern, Vögeln und 
Ihren Eiern.

Ich versuche näher an den 
Fuchs heranzukommen, werde 
aber von ihm nicht erwartet. 
Ohne Hast und Elle erklimmt er 
einen flachen Felsen, um mich 
scheinbar von oben besser beob­
achten zu können.

Aber was Ist denn das? Zu 
Ihm gesellen sich noch drei Füch­
se — ein großer und zwei Wel­
pen — eine ganze, aber nicht 
sehr kinderreiche Familie. Die 
Steppenfüchse haben Ja manch­
mal 14 und sogar 16 Junge.

Die erwachsenen Tiere ver­
folgen mich sehr aufmerksam 
und beginnen, als Ich den Felsen 
hochstelgc. heiser zu bellen. Je 
näher ich komme, desto unruhi­
ger werden die Stimmen. Sie 
warnen ihre Jungen — „Vor­
sicht! Gefahr!”

Bis zu den Füchsen sind es 
Jetzt nur noch 60—50—40 
Schritte. Zuerst dreht sich die 
Fähe um und verschwindet mit 
den Welpen, etwas später folgt 
ihr dann auch der Rüde.

Endlich habe auch ich 
Gipfel

springt

.. _________ ____ den
der Felsen erreicht —

aber von den Steppenfüchsen Ist 
keine Spur mehr. Ich umgehe ei­
nen Felsblock und — oh Wunder 
— In einem der großen Spalten 
hockt fest, wie eingeklemmt ein 
Jungfuchs und schaut auf mich 
mit großen und verwunderten 
Augen. Wie symphathlsch und 
nett sieht er aus In seinem hel­
len und sauberem Balge, mit dem 
spitzen Schnäuzchen — ein rich­
tiges Spielzeug.

Ich mache mit meinem Teleob­
jektiv eine Aufnahme, noch ei­
ne... Jetzt stehe ich schon einen 
Schritt vor Ihm und könnte lhu 
sogar streicheln. Aber warum 
soll Ich denn dieses niedliche und 
arme Füchslein noch mehr vor­
ängstigen?

Versuche aus dem Rucksack 
die andere Kamera mit dem 
Farbfilm herauszuholen, aber wie 
es In diesen Fällen Immer Ist, 
gelingt es mir nicht schnell ge­
nug, die Schnur zu entknoten.

Endlich habe Ich es geschafft, 
aber Im gleichen Moment macht 
das Fücbschen einen verzweifel­
ten Sprung und verschwindet wie 
ein Blitz aus der Kluft.

Schade — ich habe ein paar 
schöne Schnappschüsse verpaßt, 
bin aber nicht traurig. Die 
Hauptsache — es gelang mir. 
das Porträt eines kleinen und rei­
zenden Steppenfuchses zu ma­
chen.

H. LEWENSTEIN

Inrybprom-75
Unter den ausländischen Teil­

nehmern der internationalen fi- 
schereitechnischen und wirtschaft­
lichen Ausstellung Inrybprom-75. 
die in der Zeit vom 6. bis 20. 
August in Leningrad stattlinden 
soll, werden BRD-Firmen tür 
größte Exposition sorgen.
wurde auf einer Pressekonferenz 
milgeteilt, die der Stellvertretende 
Minister .der Fischereiwirtschaft 
der UdSSR Sergej Studcnezki 
veranstaltet hat. Interessante 
Exponate werden auch die Länder 
der sozialistischen C___
sowie Firmen aus Großbritannien. 
Italien. Portugal,

Gemeinschaft

■—......    a-„ der USA, der
BRD. Finnland, Frankreich und 
Japan zeigen.

Der sowjetische Teil der Aus­
stellung wird mit über 30 000 
Quadratmeter Ausstellungsfläche 
der größte sein.

Auf der Ausstellung ist ein 
umfassender technischer Erfah­
rungsaustausch vorgesehen. Er 
wird zur weiteren Vertiefung der 
internationalen Wirtschaftsbezie­
hungen beitragen.

Beim Organisationskomitee der 
Ausstellung Hegen bereits Anmel­
dungen von Firmen von Unterneh­
men aus 23 Staaten sowie aus 
Westberlin vor.

Inrybprom-75 wird, was seine 
Ausmaße und den technischen 
Stand betrifit, die gleichartige 
Ausstellung wesentlich übertreffen, 
die 1963 in Leningrad stattfand.

.(TASS)

Nach dem Plan der sozialen Entwicklung
In der Süßwarenfabrik In Ka­

raganda Ist der komplexe Fünf- 
Jahrplan für soziale Entwicklung 
verwirklicht worden. An seiner 
Erarbeitung -hatte der Frauenrat 
des Betriebs aktiv tellgenom- 
men. Im Verlaufe des Planjahr­
fünfts wurden auf seinen Sitzun­
gen Fragen über Arbeitsorgani­
sation, über die Lebensweise der 
Frauen, Produktionsästhetik, Me­
chanisierung und Automatisie­
rung der kraftraubenden Prozes-

se. gesundheitsfördernde Maß­
nahmen erörtert

Der Frauenrat half die Ar 
beltsbedlngungen bei der Herstel­
lung von Zuckersaft zu verbes­
sern. Hier wird eine automatische 
Fertigungsstraße eingebürgert, es 
wurde ein stärkeres Belüftungs­
system Installiert. Eine neue 
automatische Fertigungsstraße 
wurde in der Konfekthalle in 
Nutzung genommen. Das Ein 
und Abpacken der Erzeugnisse 
ist vollmechanlslert. In der Mar-

meladehalle hat die Automatisie­
rung festen Fuß gefaßt: Der Pro­
duktionsausstoß vergrößerte sich 
hier um 25 Prozent.

Früher war die Betriebsküche 
der Süßwarenfabrik nur morgens 
■-ilen. Jetzt werden die Mitarbei­
ter hier in zwei Schichten be­
köstigt. Ein Komplexessen aus 
drei Gängen kostet 35 — 38 Ko­
peken. Einen großen Teil der 
Verpflegungskosten übernimmt 
die Fäbrlk. Etwa 30 Prozent der 
Arbeitenden speisen kostenlos.

Preisvergünstigungen erhalten 
Raumpflegerinnen, die Mitarbei­
terinnen der lithographischen 
Werkstätte und anderer Produk 
tionsabschnltte.

Wer ärtzllche Hilfe nötig hat, 
braucht sich nicht von der Ar­
beit abzufragen: Die Süßwaren­
fabrik hat Ihre eigene Poliklinik, 
wo Arzte der Hauptberufe die 
Kranken empfangen.

Im eröffneten Sportsaal trai­
nieren die Sportler der Volley-' 
ball,- Baskettball-, Tischtennis-, 
Leichtathletik- und Turnscktlo- 
nen.

Die Frauen des Betriebs nut-

zen Ihren Urlaub In der besten 
Jatu'cssalson. lm Juli z. B. erhiel­
ten Urlaub fast die Hälfte der 
.dltarbelterlnnen. In den Hallen, 
wo sic das Jahr über tätig sind, 
wird In dieser Zelt die planmäßi­
ge. vorbeugende Reparatur 
durchgeführt. An den Stauseen 
In FJodorowka und bei Topar 
sind Erholungszonen geschaffen 
worden. In der Waldoase bei 
Karkarallnsk wird nächstens ein 
Betriebserholungshelm in Nut­
zung genommen werden.

W. ALJAPIN
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David WAGNER

Im tiefen Hinterland
EIN DOKUMENTARBERICHT
Ural! Als westwärts durch die Fluren 
zum Erdenrand, der glutentfacht, 
auf Güterzügen Panzer fuhren 
mit Ihrer elscnnackten Macht, 
und wenn sie dann den Fronten nabten — 
da seufzten zärtlich überall 
voll Sobnesllebc die Soldaten 
zwei Worte:
„Väterchen Ural...“

(Alexander Twardowskl, aus der 
Dichtung „Fernen über Fernen")

1. Bekanntschaft mit
Er war gar nicht so gutmütig, 

wie es hätte scheinen können. Im 
April 1942 empfing das „Väter­
chen” seine Söhnchen, die aus 
Sibirien kamen, mit schwarz 
grauen Wolken am niedrigen 
Himmel, die irgendwie an bu­
schige Augenbrauen erinnerten, 
als wolle es damit zu verstehen

„Väterchen Ural“
gebbn: „Wollen sehen, wie Ihr 
meine Probe, eine Mutsprobe, 
bestchtl"

Es erklang das erste Komman­
do:

..Künstlerbrigade, mit 
Schippen antretenl"

In der Brigade waren fast al 
le Künsllerberufe vertreten

den

Da gab cs einen Baßgeiger, 
einen Tenorsänger, zwei Harmo­
nikaspieler. einen Tragiker, ei­
nen Maler. einen Journalisten 
sowie Vertreter anderer geistiger 
Berufe. Wovon sich diejenigen 
hatten leiten lassen, die auf den 
Gedanken gekommen waren, die 
se scheckige Brigade in die Weit 
zu setzen, ist unbekannt gebllc 
ben. Möglicherweise von dem 
Vorsatz, daß sich die Weißhand 
schuhigen eher an die schwere 
physische Arbeit gewöhnen wür­
den, wenn sie sich in der Arbeit 
auf einen geübten Nebenmann 
nicht verlassen können.

Als erstes mußte ein langer 
Weg von Schnee freigeschippt 
werden. („Sollte es nichts Wichti­
geres für die Front zu tun ge­
ben?". „Der Mllltärkommlssar 
bet uns lm Rayon hatte von einer 
Front geredet, einer Arbeitsfront 
— und hier?"). Der Weg führte 
zu einem der zwei Gebäude, die

In dem großen freien Raum, der 
sichtlich erst der Taiga abge- 

-wonnen worden war, die einzi­
gen Orientierungspunkte waren. 
Während das rote Backsteinhaus 
vorläufig noch ein Rätsel blieb, 
war von dem hölzernen Bau, wo­
hin der Weg führen sollte, be­
kannt, daß in Ihm ein provisori­
sches Kraftwerk eingerichtet wer­
den soll, daß den btrom sowohl 
für die Beleuchtung der Barak- 
ken als auch für die Arbeltsmo- 
loren der Baustelle liefern sollte. 
Für den Antrieb des Generators 
stand eine Lokomotive bereit, die 
aber brauchte Brennholz, das 
herbeigefahren sein wollte, wozu 
letzt eiligst ein Weg durch die 
hohen Schneewehen frelge- 
scheppt werden mußte. Diese ei 
serne Logik, voijgetragen vom 
Brigadier Nikolaus Delwa. war 
lür die Jünger der Künste wenn 
aöch keine Erleichterung so Im­
merhin eine gewisse Befrlcdl 
gung: Sic arbeiteten also
poch für die Front.

Noch hatten sie keine Ahnung, 
wie cs weiter gehen werde. Das 
sich vor Ihnen well ausstrecken- 
de Baugelände war für sie, wie 
übrigens für die vielen anderen, 
ein unbeschriebener weißer Bo­
gen Papier, auf dem lediglich 
vereinzelte Punkte In Form von

Baugruben elngezelchnet waren, 
die aber für Uneingeweihte un­
verständlich blieben.’

Indessen kam aus dem „Roten 
Haus ' eine Gruppe von Män­
nern. Einer trug so etwas wie ei-, 
nen Dreifuß, der zweite zwei 
Stangen, der dritte Stahlbandroi 
len. Die Schneeschipper lernten 
einen neuen Begriff: die Geodä­
ten.

Mit den Tagen kamen andere 
Begrltle hinzu. Was wußte schon 
ein Tenor oder ein Baßgclgcr. 
was ein Kalzlnlerofen oder etwa 
ein Autoklav für ein Ding sein 
könnte. Nun lag alles handgrell 
lieh vor Ihnen — nicht zum An­
gucken, sondern zum Handanle­
gen. Viele Tonnen schwere „Din­
gerchen” mußten sie auf Eisen­
bahnwagen verladen.

..Jetzt packen wir uns diese 
Mühle an . sagte der Brigadier, 
und der Schauspieler schaute sich 
um. denn er glaubte eine Mühle 
zu sehen. wie er sie aus der 
Kindheit lm Dorf kannte, eine 
mit großen Flügeln, die sich lm 
Wind drehten. Der Brigadier 
aber führte die Leute an ein 
zylinderförmiges stählernes Un­
getüm heran. An einer Stelle 
stand in Kreideschrift: „Wol­
chow”.

(Fortsetzung folgt)

Glückwünsche
für Elisabeth KORBMACHER aus Akfas, Gebiet Karaganda, zu 
ihrem 89. Geburtstag von ihren Kindern Elsa, Irma, Emma, Frie­
da und Alexander mit allen Familienangehörigen,-
für Heinrich KLEIN in Zelinograd zum 70. Geburtstag von Emi­
lie und Joseph Böhm;
für David SCHÄNDER im Dorf Moissejewka, Gebiet Pawlodar, 
zum 60. Geburtstag von seinen Kindern Hedwig Haan, Wolde- 
mar, Minna und Friedrich Schänder und Verwandten;
für Klara LEIS in Schtschutschinsk, Gebiet Koktschctaw, zu ih­
rem Geburtstag von ihren 5 Söhnen — Nikolai, Johann, den 
Sowjetsoldaten Alexander. Viktor und Woldemar.

Wir gratulieren mit!
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REDAKTIONSKOLLEGIUM

Bekanr tmachung
Das Kulturministerium der Kasachischen SSR und die 

.Moskauer Theaterhochschule „M. S. Schtschepkin“
fordern Personen mit Mittelschulbildung,
die gut Deutsch können und sich zur Kunst berufen 

fühlen, auf,
sich um die Aufnahme in das deutsche Studio für Be- 

rufsschauspielcr zu bewerben.
Die Bewerber haben folgende Prüfungen abzulegen:
In ihrem Fach: a) Vortrag einer Fabel, eines Gedichts 

oder eines Auszugs aus einem Prosawerk (auswendig 
auf Wunsch des Bewerbers) „

b) Kolloquium (Aussprache);
in den Fächern Russische Sprache und Literatur (schrift­
lich und mündlich), in Geschichte der UdSSR (mündlich).

Die für die Aufnahme.in die Hochschule notwendigen 
Papiere sind,nach der Ankunft bei der Abnahmekommis­
sion abzuliefern. „

Die Aufnahmeprüfungen finden ao 1. August 1975 in * 
Alma-Ata im Gebäude der Kasachischen Staatsphilharmo- £ 
nie, Kirowstraßé, 158, statt.
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